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“riefe von der Ostfront an die Heimat London fordert größtmögliche Hilfe für Moskau

Soldaten schreiben „Times": „Unser Sowjet-Bundes-
y0 enn Meckereien hörst, dann sage den Leuten, sie sollen sich vor den Heiden 

^«lingrad schämen" — „Es gibt nur eine Lösung: Sieg unter allen Umständen"

* i . • Stettin, 7. April.
*precLS die Männer der Ostfront denken, 
•chiichetn folgenden Briefe aus. In ihren 
zur Worten sind sie ein Bekenntnis

? Wendigkeit dieses Krieges. Der Hei- 
Wb«,.«10 sie Mahnung und Aufruf, in unhe- 

ern Glauben das Ihre zu tun.
Ijj *

fromme» \eroffi2ier:.......... Man müßte
fr8(1 au.» atz erheben, wenn der Name Stalin- 

bJifSprochen wird, und den Hut vom 
denn heldischer hat wohl noch 

w- vn pfgruppe fechten und sterben müssen 
kJ^ter Stalingrad. Nun weinen Frauen und 
,?Set‘e’ o-^Ahte und Kinder. Was sollen da hoch 
wUsC°rrS1? Doch hart ist der Krieg und 
jpde« T Wir wissen es alle, und demnach 
>.r® Pfli<i^usende hi die Bresche treten und 

8ibt f-ht nach dem Befehl des Führers tun. 
Ih ‘en Tfr Vns. hur eine Lösung: Sieg unter 
u aÜe '^ständen. Anders wäre es besser, 

u t°t. nur dann das Ende nicht 
Sieben . .

•i ,
Jüvi ht.eroffizier: Jetzt heißt
v.^tsichtf- , für .die Heimat, tapfer, stark und 
tia der „i,!1 ^leiben und an den Sieg glauben:

den '<?•6 Ęinsatz aller Arbeitskraft garan- 
tj^ri saäft j g’ ®nd wenn Du Meckereien hörst, 

d Hai den Leuten, siesol len sich vor 
v6n, läehv von Stalingrad schä- 
<1b» erh tt unserem Sieg zu zweifeln und zu 

^inśał1 wenn zur Erzwingung des Sieges 
5 Win . unserer Jahrgänge notwendig ist. 

ni lch. Heber eingesetzt werden, als dem 
kl .'•öset-Q zu gönnen, denn wir stehen ja 
fÜT erer 6 Lieben in der Heim at, hier. Die 

r ®ie .. Dörmen gar nicht ermessen, was auch

Du^ fiauptwaehtmeister: ..... uu 
j\uhe Hi at’ .w‘e die Eront mit gelassener 
h,®5 VerJe Hinge an der Südfront aufnimmt. 
q®ektoch Uen zum Führer ist unbegrenzt und

.V.nteroffizier: „... Den allge- 
laiu® einTpdruck’ der z<ur Zeit wohl auf der 
tiK hihr' ^edfen anständigen Deutschen lastet, 

fallen. Es hat keinen Sinn, sich 
«ük1 «Wissen Pessimismus hinzugeben, wie 
Wj' Uooh° .°it bei manchen feststellen kann. Ich 
ju|* dia tj-1-mmer vertrauensvoll in die Zukunft 
lirw n hj‘:Uckschläge, die wir in diesem Winter 
s.*1 fiyrltlriehmen müssen, können uns eigent- 
W härter machen, ganz gleich, was

15 der auch bevorstehen mag. Denn
Uch w r Krieg für uns verlorenginge, wären 

r Persönlich verloren. Darum kann die

Parole immer nur heißen: aushaltea und 
durchhalten . . •

Ein Gefreiter: „... Ichohabe im Januar 
das EK 2 bekommen, das ist doch bloß etwas 
nach außen, davon macht man kein großes Ge
schrei. Wir haben in den 10 Tagen bestimmt 
etwas Großes geleistet, aber was ist das gegen 
die 6. Armee, die in Stalingrad sich zusammen
schlagen ließ, um fünf Russenärmeen aufzuhal
ten, bis eine neue Stellung gebaut war. Das 
kann man mit Recht als Heldentat hinstellen, so 
etwas gibt uns Kraft und wird uns immer als 
Vorbild dienen . .

.. *
Ein Obergefreiter: „ . . . Wir haben 

hier harte Kämpfe zu bestehen. Die Kälte und 
der Schnee stellen härteste Anforderungen an 
jeden Soldaten. Es ist unglaublich, was ein 
Mensch aushalten kann. Oft glaubt man, es nicht 
mehr auszuhalten, dann braucht man nur an un
sere Heimat zu denken, und wie es vielleicht 
geworden wäre, wenn der Bolschewist in 
Deutschland einmarschiert wäre. Das gibt uns 
immer wieder neue Kraft und neuen Mut . . .** 

*
Ein Gefreiter:,,... Zu essen bekommen 

wir ja bis jetzt noch genug. Unser Oberst liegt 
direkt im Bunker neben meinem Bunker, ganz 
vorne. Er ist uns das beste Beispiel. Wenn 
Alarm ist, geht er mit raus. Steht auch selbst 
mal am MG. Wir müßten nur mehr Leute sein, 
wie Würden wir den Iwan jagen! . . .“

*

Ein Stabsfeldwebel: „... Denn, wenn 
einmal der Sieg da sein wird und der Krieg ein 
Ende hat, dann werden alle wieder des besseren 
Lebens teilhaftig, also müssen wir jetzt durch
halten. Es ist ja verdammt schwer, immer und 
immer wieder durchzuhalten und die gut« Stim
mung nicht zu verlieren. Aber in anderen Jahr
zehnten ist es auch von unseren Vätern geschafft 
worden, folglich müssen wir es auch können. 
Der erste Weltkrieg hat, glaube ich, noch mehr 
Anforderungen gestellt, da ja das Volk bald da
bei verhungert ist. Und dann die Zeit nach dem 
Weltkrieg, Bruderkampf. Inflation und was weiß 
ich sonst noch. Na, solch eine Zeit möchte ich 
nicht nach diesem Kriege erleben, und die 
wird auch nicht kommen..."

*

Ein Gefreiter: ..........Darum bitte ich
auch Dich, daß Du solchen Leuten, die meckern, 
eine gründliche Abfuhr gibst Es kommt erst 
jetzt gerade auf die Heimat an, die muß durch
halten, denn sonst wäre das viele vergossene 
Blut umsonst gewesen. Wir an der Front halten 
schon durch, auch wenn wir einmal einen 
Schritt zurück müssen, dann siegt aber doch 
wieder der Glaube an die Heimat...“

$000 Schiffe auf Englands Werften repariert
K^herigen deutschen Schätzungen über beschädigte Dampfer weit übertroffen 

9ibt zu: Versenkungen im Atlantik im März bedeutend höher als im Februar
bericht unseres Korrespondenten

. Stockholm, 7. April.
H0Jillenünister Knox teilte auf einer Pres- 
S^euz in Washington mit, daß 
%łęłi^erluste im Atlantik im März 

höher als im Februar waren.OSVft U-Boote hätten ihre

die 
be- 
Die 

Operationen
^ a jj I Sie operierten in größerer
Się Und bedienten sich einer neuen Stra- 
tyęjJ ^Örtlich sagte er: „Die Lage Ist ernst, 

hä betrachtet sie mit Selbstgefälligkeit 
j}. 0,,te es jedenfalls nicht tun.“

in* ^tische Admiralität machte gestern 
KScheneressante Eingeständnis, daß auf eng- 
] hif«^erften seit Kriegsbeginn 3 0 000 
hü J■ * e repariert wurden. Im Jahre 

*** betrug der Tonnagegehalt der re
if *kiner.61,5 britischen Dampfer 10 Millionen 

Diese Ziffer geht weit über die bis-
■i®ti deutschen Schätzungen der bei Tor- 

^n^bgen oder Luftangriffen nicht voll- 
M Vernichteten Schiffe hinaus. Der Ver- 
?'e verfügbarer Tonnage für England und 
i r & ' ^st als0 größer als man bis- 

nahm. Die britischen Angaben er- 
*ch6 ^ sich aber nur auf die in engli- 

n Werften zur Reparatur eingelieferten

.Tiefangriffe in Tunesien
‘Reiche Flugzeuge am Boden zerstört 

* Berlin, 7. April.
südtuaesischen Front griffen Schnelle 
Kampfflugzeuge in überraschenden 

»Kcll4ii ffen den Flugplatz Thelepta im alge- 
JP?eStptdesischen Grenzgebiet an.- Zahlreiche 
thSr l Flugzeuge wurden zerstört oder 

^ beschädigt. In Hangars, in Brennstoff- 
^ ^nitionslagem brachen sechs Großbrände 

, “Wrzkampfflugzeuge bekämpften feind*

Ugenösse ist hart mitgenommen
Am Kubanbrückenkopf ist den Bolschewisten Ihre Grofyoffensive schlecht bekommen 
Südlich des llmensees gaben Pommern trotz der 247 Angriffe keinen Fufjfbreit Boden auf

Berlin, 7. April.
Die „Times“, kommt bei einer Betrachtung 

der Kriegslage zu dem Schluß, man müsse 
gerade jetzt Deutschland so schwere Schläge 
wie nur möglich zufügen, um dem hart mit 
genommenen sowjetischen Bun
desgenossen größtmögliche Hilfe zu brin
gen.

Allerdings gipfeln die praktischen Rat
schläge des weisen Artikelverfassers in der 
fatalen Erkenntnis, zur Erreichung dieses Zie
les müßtet», vor allem die U-Boote mit aller 
Energie und Entschlossenheit bekämpft wer
den. Darüber sind sich die Gelehrten auf der 
Feindseite schon lange einig ...

Die Verluste waren zu groß
Nachdem die Bolschewisten am ersten Tage 

ihres neuen Großangriffs am Kubanbrücken
kopf mit blutigen Köpfen abgewiesen worden 
waren, flauten tags darauf ihre Vorstöße ab. 
Ihre Hoffnung, einen Überrumpelungserfolg 
gegen die deutsch-rumänische Verteidigung zu 
erringen, hatte sieh nicht erfüllt. Es scheint 
fast, als ob der Feind nicht mehr den Atem 
habe, eine längere Zermürbungsschlacht 
durchzuhalten.

Ohne an diesen Einzelvorgang — der im- 
anerhin nach den Vorbereitungen, die von 
sowjetischer Seite getroffen worden waren, 
bedeutungsvoll ist —, weitgehende Folgerun
gen zu knüpfen, stellt sich doch im Zusam
menhang'damit erneut die Frage, welches Er

gebnis die Angriffstätigkeit des vergangenen 
Winters für jdie Bolschewisten gehabt hat. Es 
ist schon wiederholt betont worden, daß der 
strategische Erfolg für den Feind nicht groß 
war. Sein eigentliches Ziel, nämlich die Zer
trümmerung der deutschen Ostfront, hat er 
nicht erreicht. Übriggeblieben ist für ihn ein 

- allerdings beträchtlicher Geländegewinn, der 
im großen und ganzen denselben Zustand wie 
am Ende des vergangenen Winters wiederher
gestellt hat — allerdings mit der wichtigen 
Ausnahme des Kubanbrückenkopfes, 
den der Feind als Pfahl im Fleische und als 
gefährliches Sprungbrett für etwaige neue 
Operationen betrachtet. Die Tatsache, daß 
sich die Halbinsel Krim und der Brückenkopf 
am Kuban in deutscher Hand befinden, ist ein 
wesentliches Moment, weshalb die Bolsche
wisten über die strategische Lage im Süden 
der Ostfront voller Unruhe sind.

Etwas anderes kommt hinzu, was sich ge
rade bei dem neuen Großangriff des Feindes 
am Kubanbrückenkopf gezeigt hat: es wird 
immer wieder darauf aufmerksam gemacht, 
daß die Bolschewisten bei den unerwartet 
schweren deutschen Gegenstößen im Raume 

'von Charkow und Bjelgorod gezwungen wa
ren, hastig Reserven aus den benachbar
ten Abschnitten heranzuziehen, um Löcher zu 
stopfen, während sie bisher immer noch die 
Möglichkeit gefunden hatten, ihre Angriffe 
und Abwehraktionen in den einzelnen Front-

USA.-Bischof segnete Bomben aut Antwerpen
Nach den Franzosen haben nun auch die Belgier die Dankbarkeit ihrer „Verbündeten" 
zu spüren bekommen — 180 Schulkinder getötet — Tausend Menschen verschüttet

Transportschiffe, nicht auf die in Amerika 
reparierten Schiffe.

Die „Times“ schreibt in einem Vergleich mit 
dem Weltkrieg: „Es muß offen zugegeben wer
den, daß im März 1918 die Wege für einen Sieg 
in erreichbarer Nähe lagen, und die Alliierten 
nur Zeit finden mußten, um zuzugreifen. Die 
dunkelsten Tage des U-Böot-Krieges waren 
vorüber; tieute sind sie noch lange nicht vorbei. 
Im vergangenen Kriege besetzten die alliierten 
Armeen große Gebiete in Westeuropa; heute 
haben wir dort keinen einzigen Streifen Land. 
Wir können nur nach Westeuropa herein durch 
taktische Operationen höchst schwieriger Art. 
Gegen England, gegen das britische Empire und 
gegen die USA. ist das U-Boot Deutschlands 
erste Waffe. Der Kampf gegen die U-Boot- 
Gefahr bestimmt jede Phase der britischen und 
nordamerikanischen Aktivität. Wenn der Bau 
von neuem Schiffsraum die Versenkungsziffer 
durch U-Boote nicht übersteigen wird, ist die 
Zukunft wirklich in tiefes Schwarz gehüllt.“

Über die Aussichten einet- englischen Lan
dung in Europa erklärte der Chef des Infor
mationsdienstes der britischen 'Marine: „Wir
sahen bei Dieppe, das ein außerordentlich sorg
fältig vorbereitetes Unternehmen war, wie ein 
paar gut am Ufer aufgestellte Geschütze ein 
Landungsunternehmen zerschlagen konnten. Es 
müssen deshalb Mittel und Wege gefunden wer
den, um, wenn der richtige Augenblick kommt, 
ein günstigeres Gleichgewicht zwischen Angriff 
und Verteidigung herzustelleh.“

liehe Batteriestellungen und vernichteten mit 
wohlgezielten Bombenwürfen mehrere Ge
schütze.

In der Nacht bombardierten schwere 
deutsche Kampfflugzeuge in ununterbrochener 
Folge Nachschubkolonnen des Feindes in den 
rückwärtigen Gebieten und fügten ihm beträcht
liche Verluste an Menschen und Material zu 
Bei den Luftkämpfen über den tunesischen 
Fronten und über dem Mittelmeer verloren die 
Briten und Nordamerikaner 16 Flugzeuge. 
U-Jäger der Kriegsmarine schossen zwei Tor
pedoflugzeuge ab. Zwei eigene Flugzeuge kehr
ten nicht zurück.

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Brüssel, 7. April.

Noch Sind die Todesopfer des Luftangriffs 
auf Paris, deren Zahl sich inzwischen auf 311 
erhöht hat, nicht begraben, da kommt die 
Kunde von einem neuen entsetzlichen Ver
brechen britischer und amerikanischer Flie
gerverbände: am hellen Montagnachmittag 
gegen 15.30 Uhr, als durch die Straßen von 
Antwerpen der Verkehr flutete, warfen sie 
ihre Bomben mitten in die Stadt.

i
In wenigen Minuten waren ganze Straßen

züge zerstört. Hunderte von Häusern sind 
in sich zusammengestürzt, unter sich zahllose 
Menschen begrabend, deren Zahl man auf 
mindestens tausend schätzt. In einer Schule 
wurden allein 180 Kinder getötet. Durch 
einen Treffer wurde das ganze Schulgebäude 
zum Einsturz gebracht. Die Kinder wurden 
im Keller verschüttet.

V
Die Belgier haben nach den Franzosen nun 

auch die Quittung von ihren „Freunden“ in 
London und Washington erhalten. Die Er
regung über dieses Verbrechen , und der 
Schmelz über das angerichtete Blutbad in bel
gischen Kreisen ist verständlich.

Besonderen »Abscheu erregen die Londoner 
Meldungen über den „Erfolg“ des Bombarde
ments und ausführliche Schilderungen dar
über, daß die amerikanischen Piloten vor dem 
Start nach Antwerpen kirchlich gesegnet 
worden sind.

Der zur Zeit in England weilende Neu
yorker Erzbischof Spellmanff -erschien am 
Montagmorgen in Begleitung des Befehls
habers des amerikanischen Bomberverbandes 
auf dem Flugplatz, wo er den katholischen 
Angehörigen der amerikanischen Luftwaffe 
vor dem Abflug den Segen erteilte. Einige 
katholische Piloten erhielten aus der Hand des 
Erzbischofs die Koftimunion Die Frucht die
ses „Segens“ haben nun die Flamen zu er
tragen, die über Nacht arm und obdachlos 
geworden sind, die um ihre Kinder und übri
gen Anverwandten trauern! 1

Noch am Dienstag schwelte es in den Trüm
merhaufen, auf denen — in Ablösung der deut

schen Soldaten, die während der ganzen Nacht 
rastlos gearbeitet hatten — Kolonnen des flä
mischen Arbeitsdienstes zusammen mit der 
Feuerwehr löschten und den Schutt beiseite 
räumten, um sich den Weg zu den noch Ver
schütteten zu bahnen. Unter den Trümmern der 
Schule, die neben einer zerstörten Kirche liegt, 
aus deren eingeschlagenen Mauern die Fetzen 
des Hochaltars ragen, vermutet man noch 30 
Kinder.

Heftige Luftkämpfe in großer Höhe
Die feindlichen Fliegerverbände haben, ebenso 

wie den Angriff auf Paris, auch das Verbrechen 
von Antwerpen mit hohen Verlusten bezahlen 
müssen.

Die in großen Höhen anfliegenden Bomber 
und Jagdflugzeuge wurden sofort von den deut
schen Jägern gestellt. Es entwickelten sich 
schwere Luftgefechte. Von den Bordkanonen 
eines deutschen Jagdflugzeuges getroffen, stürzte 
um 15.12 Uhr der erste viermotorige Bomber in 
der Nähe von Ostende in einer Steilspirale nach 
unten und schlug brennend auf. Der achtköpfi
gen Besatzung gelang es nicht mehr, sich zu 
retten. Eine Viertelstunde später erhielt in 
8000 m Höhe eine weitere viermotorige Maschine 
Treffer in Kabine, Rumpf und Flächen. Die lin
ken Mptoren lösten sich ab, worauf der Bomber 
senkrecht herunterstürzte. Ndh folgten in Ab
ständen von fünf Minuten Abschüsse von wei
teren nordamerikanischen Bombenflugzeugen. 
Sie erhielten von den deutschen Jägern so 
schwere Treffer, daß sie zum Teil in der Luft 
auseinanderplatzten oder nach dem Abmontie
ren beider Flächen ebenfalls brennend am Bo
den aufschlugen.

Auch die britischen Jäger, die den Bomber
verband nach allen Selten hin zu decken ver
suchten. hatten durch die unaufhörlich angrei
fenden deutschen Jäger empfindliche Verluste. 
Nach schweren Treffern in Motor und Kabine 
stürzte eine Spitfire steuerlos ab. eine andere 
überschlug sich in der Luft, bevpr sie wie ein 
Stein zur Erde fiel. Die dritte brach sofort 
nach dem Treffer in zwei Teile auseinander.

Der britisch - nordamerikanische Verband 
wurde von den deutschen Jägern nach seinem 
Abflug noch weit über See hinaus verfolgt. Ins
gesamt büßten die Briten und Nordamerikaner 
damit bei ihren Unternehmungen über den be
setzten Westgebieten am Montag und vor allem 
bei dem Angriff auf Antwerpen 19 Flugzeuge 
ein, von denen 16 ln Luftkämpfen abgeschossen 
und drei von Flakartillerie mm Abs.urz ee-

Nur ein Geschlecht, das in eiserner Entschlossenheit bereit ist, jedes Opfer zu tragen, 
und das gewillt ist, todesmutig zu kämpfen und angespannt zu arbeiten, wird die Zu
kunft meistern. Hermann Görlng.



abschnitten aus den operativen Reserven zu 
nähren, die hinter den verschiedenen Fron
ten angesammelt waren. Man kann aus dem 
Fehlen dieser Reserven ein Anzeichen 
einer beginnenden Verknappung 
an M e n s c h enm a t er i al sehen. Selbst
verständlich sind wir gezwungen, derartige 
Schlüsse nur mit größter Vorsicht zu ziehen, 
da sich die Sowjetunion in diesem Kriege be
kanntlich schon wiederholt als eine Quelle 
Unliebsamer Überraschungen erwiesen hat.

Der deutsche Soldat im Osten ist sich sei
ner kämpferischen Überlegenheit über diesen 
härtesten seiner Feinde wohl bewußt. Er 
weiß, daß er ihn eines Tages restlos nieder- 
lingen wird, aber er weiß andererseits auch, 
daß es des stärksten Einsatzes von Front und 
Heimat bedarf, um dieses Ziel zu erreichen. 
Es ist absolut sicher, daß die von den Bolsche
wisten angehäufte militärische Kraft eines 
Tages erschöpft sein wird. Diese Gewißheit 
hat sich im vergangenen Winter trotz der 
Rückschläge, die wir hinnehmen mußten, bei 
unseren Soldaten und im deutschen Volk er
neut befestigt. Im dritten Kriegssommer im 
Osten wird Front und Heimat das erfolgreich 
begonnene Werk der Zerschlagung der bol
schewistischen Kriegsmaschine zielbewußt und 
entschlossen fortsetzen.

Die Säuberung der Donezschleife
Von den übrigen Frönten erfahren wir:
Am mittleren D o n e z setzen unsere Trup

pen ihre örtlichen Unternehmen zur Säuberung 
der Weiten Flußschleife fort und warfen den 
Feind, der erbitterten Widerstand leistete, von 
einer beherrschenden Höhe. Gegenangriffe des 
Feindes blieben ohne Erfolg. An anderer Stelle 
wurde in 7 Kilometer Breite das Ufer des Donpz 
erreicht. Die Luftwaffe griff in die Erdkämpfe 
wirksam ein.

Straßen- und Häuserkämpfe
Nordwestlich Orel, wo zur Bereinigung un

teres Frontabschnitts Mitte März erfolgreiche 
Gegenstöße begannen und mehrere Orte und 
Höhenstellungen zurückerobert wurden, säuber
ten Grenadiere bei einem Stoßtruppunterneh
men ohne eigene Verluste einen weiteren Ge
ländeabschnitt von versprengten bolschewisti
schen Verbänden. — östlich Orel stieß nachts 
«ine Kampfgruppe ohne Artillerievorbereitung 
überraschend in ' eine Ortschaft vor und be
setzte sie trotz stärksten Abwehrfeuers der 
Schweren feindlichen Waffen nach erbitterten 
Straßen- und Häuserkämpfen. Die Bolschewisten 
wurden in dem Ort zusammengedrängt. Was 
von ihnen zunächst der Vernichtung entging, 
warfen die Grenadiere dann in den Hochwasser 
führenden Fluß, an dem die Ortschaft gelegen 
ist. Die Sowjets verloren allein an gezählten 
Toten 240 Mann. 61 wurden gefangen.

Pommersche Division am Ilmensee
Südlich des Ilmensees versuchten die 

Sowjets unsere Stellungen abzutasten. Der An
griff des ohne Artillerievorbereitung vorgehen
den feindlichen Stoßtrupps blieb unter schwe
ren Verlusten an Toten 400 Meter vor der 
HKL. liegen. Im Abschnitt einer einzigen In
fanteriedivision wurden 590 tote Sowjets gezählt.

In diesem Kampfraum haben sich unsere 
Pommern im Laufe der letzten Woche be
sonders ausgezeichnet. Es wurde darüber 
gestern mitgeteilt:

Das südlich des Ilmensees erfolgreich zum 
Abschluß gebrachte örtliche Angriffsunterneh
men unserer Truppen diente der Verkürzung 
der Front und der Sicherung einer hinter unse
ren Stellungen verlaufenden Nachschubstraße. 
Während der Frühjahrsschlacht war der Durch
bruch zu dieser Versorgungsader im Redja-Ab
schnitt eines der Kampfziele des bolschewisti
schen Ansturms. Wohl konnten sich die Sowjets 
der Straße so weit nähern, daß sic im Bereich des 
Artilleriefeuers lag. aber trotz zehnfacher Über
macht gelang es dem Feinde nicht, diese Roll
bahn zu sperren. Um ihr Ziel zu erreichen, grif
fen die Bolschewisten in den letzten vier Wochen 
mit 13 Divisionen, neun Brigaden und einem Pan
zerregiment allein den Abschnitt einer bereits 
im Brückenkopf Demjansk bewährten p o m - 
merschen Infanteriedivision an. 247 mal 
scheiterte der Ansturm an der Härte unserer von 
Eichenlaubträge'r Generalleutnant Wegener 
geführten Grenadiere.

Die Bedeutung, die der Feind seinen Angrif
fen beimaß. ergibt sich daraus, daß sich hohe 
sowjetische Offiziere bei. den feindlichen Sturm
truppen eingefunden hatten, und daß neben zahl
reichen Schlachtfliegerstaffeln ungewöhnlich 
starke Artillerie die vorgehenden Infanterie- und 
Panzerverbände unterstützte. Trotz des großen 
Aufwandes an Menschen und Material blieb dem

Feind bei seinen auf breiter Front geführten An
griffen der Erfolg versagt. Er versuchte des
halb. schließlich den Einbruch dadurch zu er
zwingen. daß er eine seiner Sturmdivisionen 
auf sehr schmalem Raum konzentrierte. Welle 
auf Welle brandete gegen die verhältnismäßig 
schwach besetzte Verteidigungsfront an. doch 
auch diesmal verblutete sich die Übermacht am 
zähen Widerstand pommerscher Grenadiere.
19jähriger Gefreiter vernichtet 16 Panzer

Zu Tausenden lagen die gefallenen Bolsche
wisten zwischen den Trümmern der allein bei 
diesem Ringen außer Gefecht gesetzten 
18 Sowjetpanzer. Bei weiteren Kämpfen an der 
Redja schoß der 19jährige Gefreite Söchting, 
der schon bei den früheren Kämpfen um den 
Brückenkopf Demjansk und südlich des Ilmen
sees 7 feindliche Panzerkampfwagen mit seiner 
Pak zur Strecke gebracht hatte, 9 Panzer ab. 
Diese tauchten plötzlich vor dem Geschütz die
ses Panzerjägers auf. Der Gefreite erkannte, daß 
er aus seiner bisherigen Feuerstellung die An
greifer nicht fassen konnte. Ohne sich lange zu 
besinnen, schob er sein Geschütz ins • freie Ge
lände vor, so daß er die Panzer gut ins Visier 
bekam, aber ungedeckt der feindlichen Waffen- . 
Wirkung ausgesetzt war. Als die Sowjetpanzer 
auf gute Schußposition herangekommen waren, 
eröffnete der Gefreite das Feuer. Bereits nach 
dem zweiten Schuß brannte ein „T 34“.

Die Schüsse hatten aber die'Stellung des Pak
geschützes verraten, das nun konzentrisch von 
drei weiteren „T 34“ angegriffen wurde. Mit 
eiserner Ruhe schoß der Gefreite zunächst auf 
kürzeste Entfernung diese drei Panzer ab und 
nahm dann die übrigen im Kampfgelände vor
gehenden feindlichen Panzerkampfwagen aufs 
Korn. Von diesen erledigte er noch weitere fünf 
und erhöhte damit die Zahl seiner bisherigen 
Panzerabschüsse auf 16.

Durch Morast vorstürmend
Dieselben pommerschen Grenadiere, die in 

den vergangenen vier Wochen den feindlichen 
Massenangriffen widerstanden hatten, traten 
dann im Morgennebel des 30. 3. zum Gegen
angriff an, um ihre Front durch Wegnahme 
einer stark besetzten Ortschaft zu verkürzen. 
Durch das brusttiefe Wasser verschlammter 
Schluchten und über deckungslose kahle Mo
rastflächen vorstürmend, brachen sie __ in die 
mit zahlreichen Flammenwerfern und eingebau
ten Panzern befestigte Bunkerstellung des Fein
des ein urid rollten sie auf.

Dabei vernichtete ein Unteroffizier mit sei
ner Gruppe allein 28 Bunker. Bis zum Abend 
hatte das angreifende Regiment bereits 18 ein
gebaute Panzer, die dem Feind als feste Stütz
punkte dienten, sieben Geschütze, sechs Pan
zerabwehrkanonen, 35 Maschinengewehre und 
Granatwerfer, 65 Flammenwerfer, rund 200 
Handfeuerwaffen sowie große Munitionsbestände 
vernichtet oder erbeutet. Außerdem verlor der 
Feind an die 200 Tote, 120 Gefangene, darunter 
12 Offiziere. Die Bolschewisten versuchten ver
geblich, sich am 3. 4. der verlorenen Stellungen 
wieder zu bemächtigen. Die Pommern 
gaben aber keinen Fußbreit Boden 
preis und hielten das rings um die gewonnene 
Ortschaft angelegte Verteidigungssystem auch 
am 4. 4., als die Bolschewisten ihre Überfälle 
und Gegenstöße wiederholten.
Sanitätsunterstand angegriffen

Über die Kampfesweise der Bolschewisten 
gibt der folgende Bericht interessante Auf-
SChlÜSS6! »

Während der jüngsten Abwehrkämpfe irrt 
Raum nordwestlich Orel gelang es vier Sowjets 
panzern mit aufgesessenen Schützen, unter Aus
nutzung eines Schneesturmes die deutschen Stel
lungen zu durchfahren und bis nach einer von 
zwei Ärzten betreuten Verwundetensammelstelle 
vorzudringen. Die Bolschewisten eröffneten das 
Feuer, und die Granaten der Panzer schlugen 
rings um den Sanitätsunterstand ein. In 200 m 
Entfernung saßen die bolschewistischen Schützen 
von den Panzern ab und gingen zum Angriff 
gegen den Sanitatsunterątand vor.

Zum Schutz der Schwerverwundeten nahm 
nun der Oberarzt mit einigen Leichtverwunde
ten die Abwehr auf. Die kleine Kampfgruppe 
schoß, was die Gewehre hergaben. 16 der an
stürmenden Bolschewisten wurden tödlich ge
troffen. Trotzdem konnte das Schicksal des 
Verbandplatzes nicht zweifelhaft sein. Immer 
näher kamen die Panzerkampfwagen den weni
gen Verteidigern. Doch im letzten Augenblick 
stürzten die Grenadiere des Stellungsbataillons 
heran und griffen in das ungleiche Gefecht ein. 
Rasch riegelten sie die feindliche Stoßgruppe 
ab und drückten sie im Nahkampf zurück. Noch 
während der Gegenstoß im Gange war, konnten 
alle Verwundeten, die währenddessen von dem 
zweiten Truppenarzt betreut wurden, auf Schlit
ten zurückgeführt und geborgen werden.

Fortsetzung: USA.-Bischof segnete die Bomben auf Antwerpen
bracht wurden. Alle deutschen Jäger kehrten 
zu ihren Einsatzhäfen zurück.

Nationaler Trauertag In Frankreich
In Paris werden die Aufräumungsarbeiterl 

mit aller Kraft fortgesetzt Hier und da wer
den noch Überlebende aus den Kellern einge
stürzter Häuser hervorgezogen. Man rechnet 
mit einer weiteren Erhöhung der Totenzahl von 
bisher 311, da von den 700 Verletzten noch zahl
reiche in Lebensgefahr schweben.

Die Opfer werden heute beigesetzt. An 
diesem Tag, der zum nationalen Trauertag er
klärt worden ist, und in der darauffolgenden 
Nacht müssen sämtliche Theater, Lichtspiel
häuser und Vergnügungslokale auf Anordnung 
der französischen Regierung geschlossen blei

ben. Auch alle Veranstaltungen im Freien sind 
untersagt.

Die französische Presse nimmt weiter scharf 
Stellung zu dem Terrorangriff. „Die englischen 
und amerikanischen Piloten, die unter dem 
System der sogenannten Gebietsbombardements 
wahllos Bombenwürfe auf geschlossene Sied
lungsgebiete durchführen, sind Verbrecher“, 
schreibt „Oeuvre". „Diese Verbrecher sind nach 
einem gemeinen Recht zu verurteilen. Sie ver
dienen die Verachtung der Menschheit.“

Unter den Toten von Paris befindet sich 
auch die Amerikanerin Otis Mygatt. Sie hatte 
nach dem ersten Weltkrieg in Paris ein Ar
beiterheim im Werte von 200 Millionen Frank 
bauen lassen. Sie besaß die Goldmedaille .der 
Akademie Franęaise. Ihre Leiche wurde aus 
den Trümmern einer Klinik geborgen, in der 
sie sich in Behandlung befand.,

Heimweg im Alarm unversichert
Schadenersatz wegen Fahrlässigkeit versagt

Berlin. 7. April.
Das Reichsversicherungsamt hatte zu ent

scheiden, ob einem Gefolgschaftsmitglied, das 
auf dem Heimweg von der Arbeitsstätte durch 
eine Fliegerbombe verletzt worden war, der 
Schadensersatz ganz oder teilweise zu ver
sagen sei.

In der Entscheidung wurde der Unfallver
sicherungsschutz in vollem Umfange versagt. Die 
Bevölkerung habe die Pflicht, zu luftschutzmäßi
gem Verhalten. Hierzu gehöre, daß auf der 
Straß« befindliche Personen bei Fliegeralarm 
den nächsten Luftschutzraum oder andere 
Deckungsmöglichkeiten aufsuchen. Die Notwen
digkeit eines solchen Verhaltens sei außerdem 
durch eingehende Aufklärung immer wieder be
kanntgemacht worden. Wer also trotzdem den 
Weg fortsetzt, ohne den Fliegeralarm zu be
achten, mache sich damit einer Fahrlässigkeit 
gröbster Art schuldig. Da in ihr die alleinige 
Ursache für den Unfall zu erblicken sei, sei die 
Fersagung des Schadensersatzes gerechtfertigt.

Nachtgespräche tagsüber anmelden
Voraussetzung für verbilligte Gebühr

Berlin. 7. April.
Für die in der Zeit von 19 bis 24 Uhr geführ

ten Ferngespräche werden die ermäßigten Ge
bühren nur dann berechnet, wenn diese Ge
spräche bereits tagsüber, spätestens aber 
bis 19 Uhr angemeldet werden. Will der Teilneh
mer sicherstellen, daß ihm die verbilligte Ge
bühr berechnet wird, so muß er das Gespräch 
mit dem Zusatz „Zurückstellen bis 
19 Uhr“ anmelden.

Die Gespräche kommen in der Reihenfolge 
der Anmeldezeiten zur Ausführung. Es empfiehlt 
sich daher, frühzeitig, möglichst schon in den 
Vormittagsst u/i den, die Gespräche an
zumelden. Für Gespräche, die erst in der Zeit 
von 19 bis 24 Uhr angemeldet und geführt wer
den, wird die volle Gebühr berechnet. Diese 
Gespräche werden außerdem entsprechend ihrer 
späteren Anmeldezeit nach den früher ange
meldeten verbilligten Gesprächen abgewickelt. 
Der Teilnehmer hat also nur Nachteile, wenn er 
seine Ferngespräche erst nach 19 Uhr anmeldet.

General mit Blutorden und Ritterkreuz
Von der Kraft einer wahren Führerpersönlichkeit — Vater und bester ^ameraf * atl/ 
Soldaten —■ Sie nennen Ihn den „Bären" — „Jungens, ich bringe euch wieder

Von Kriegsberichter 
PK. Im Osten, 7. April.

Man möchte meinen, das Auftauchen des 
Generals Tag um Tag bei seinen Grenadieren 
in den Gräben und Bunkern hätte ihm den 
Namen eingebracht, den sich die Grenadiere 
zuraunen . . Das ist wie mit dem markanten 
Sternbild, das allabendlich pünktlich über den 
Stellungen am Mius steht — eben dem „Großen 
Bären“. Es mag sein, daß die Grenadiere daran 
gedacht haben, als sie ihren General den „Bär“ 
nannten.

Aber zu dieser inneren Verwandtschaft mit 
den kreisenden Planeten kommen noch die 
äußeren Merkmale, wie etwa die väterlich klin
gende Bärenstimme sowie die ganze breite und 
hohe Statur. Wie einer der knorrigen Eich
bäume an der pommerschen und mecklenbur
gischen Küste, die der Sturm geformt hat.

„Diese dickschädlige Rasse ist mir auch die 
liebste“, hat der General einmal gesagt. Da 
hatte ihm ein pommerscher Unteroffizier gerade 
gemeldet, daß er mit einem Sowjetpanzer kolli
diert war. Der schwere Koloß war über sein 
Deckungsloch hinweggerollt und hatte dem lan
gen Pommern dabei einen gehörigen Stoß gegen 
den Schädel versetzt. Wutentbrannt sprang der 
Unteroffizier aus seinem Loch, um den Panzer 
mit einigen Sprengladungen zu vernichten. 
„Das hatte er nun davon . . .**. meinte trocken 
der General.

Einmal fegte ein Ansturm von Sowjetpanzern 
über die Steppe und drohte die Division zu ver
nichten. Ein stählerner Ring umgab bereits die 
Regimenter und Bataillone. Tagelang konnte 
die Division nur durch Flugzeuge mit Munition 
und Proviant versorgt werden. „Jungs, . ich 
bring euch wieder heraus!“ rief der General 
seinen Grenadieren immer wieder zu und 
stürmte, selbst den Karabiner in der Hand, mit 
den Sturmgeschützen gegen die feindlichen 
Massen vor. bis es endlich gelang, die Umklam
merung zu durchbrechen und die ganze Division 
durchzuboxen.

Kurt Blauhorn ^
Dieses Erlebnis hat den Kammoad^^giiJt 

fester mit seinen Soldaten zusammen«
Sie vertrauen ihm aufs Wort. K® 
an ihm vorbei, der nicht nach Wo • etwaS 
und Befinden befragt würde. „Hast ^ wgn® 
zu rauchen? Hier sind Zigaretten..* __ „W» 
gab es die letzten Marketenderwarerü ^ yr«-
schreiben eure Frauen? ... LS •„ echte3 . * 
gen soviel, deren Beantwortung ltung i&
rometer der Stimmung und inneren ^ de# 
Die Grenadiere dieser Division «a oetT&Z?0' 
letzten Monaten mit das Schwerste „»gs JOT* 
Durch die schwierigen Bedingungen 
satzes hat ein großer Teil von Novgonj 
März kein Dach über dem Kopf s karaP ^
dern nur in offenen Feldstellungen_
»nd HqXio.; stärkste feindliche Angund dabei 
wiesen.

Mit diesen Soldaten weiterhin
t»r«a

Front gegen jeden Ansturm zu vert* 
die Kunst, die nur aus der Perspeknn. 
Weltanschauung verstanden werden g Kr8(,
die immer wieder verjüngende, stan wielns*
einer Idee, die hier an der Front bis gtan^81! 
gelebt wird, vermag soviel Härte un uflB 
tigkeit zu erzeugen. B1 u t o r a • - /-»«er«tigkeit zu erzeugen. 
Ritterkreuz haben sich iniw- m ę i JVJL c: U £ Ufl'UCU divm ^
zu einer Synthese vereinigt. „Der o h,,e\)en-'! 
1923 der Alte Kämpfer des Führers g nehi**®* 
Immer selbst das Schwerste auf ei
und immer im vordersten Graben.

viel f
Verlangt er von seinen Grenadier«* jjieJ

fordert er von sich und seinen Offiz . W 
Die hohe Verpflichtung dieses Führe flrfl 
ihn unerbittlich hart gegen sich 
wenn auch der letzte Mann in uf* an? 
warmes Quartier hat, dürfen on»* 
Unteroffiziere an Ruhe denken. ®e ne2,lVer#icbv 
Vorleben! Deshalb sind sie all« e° 
lieh und immer guten Mutes, Ü#1!
dieser 
„der Bär'

Reiseverbot für General de Gaulle
Eisenhower verbietet Besuch in Nordafrika 

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Stockholm, 7. April.

General de Gaulle hat mitten in seinen 
Reisevorbereitungen für seinen Besuch bei 
Giraud ein Telegramm von General Eisen
hower erhalten, in dem er auf gef ordert wird, 
seine Reise nach Algier zu verschieben. Das 
Reiseverbot wird mit „schwerwiegenden mi
litärischen Gründen“ motiviert.

Eisenhowers Telegramm schlug im Haupt
quartier de Gaulles in London wie eine Bombe 
ein. De Gaulle berief sofort eine Sondersitzung 
ein, auf der der Beschluß gefaßt wurde, der 
Bitte Eisenhowers, wenn • auch mit Bedauern, 
Rechnung zu tragen. Durch die Verzögerung 
entständen aber „ernste Nachteile für 
die nationalen Interessen Frankreichs“, doch 
nehme man an, daß Eisenhower zwingende 
Gründe gehabt habe.

Die „Times“ schreibt zu dieser Wendung der 
Dinge: „Die französischen Kreise in London sind 
von Eisenhowers Ersuchen überrascht worden. 
Im Augenblick ist alle Aufmerksamkeit aber 
auf die militärischen Operationen in Tunesien 
konzentriert. Eisenhower beabsichtigt nicht, 
sich jetzt politischen Erwägungen zuzuwenden. 
De Gaulle hat zweifellos für seinen Besuch einen 
Unrechten Augenblick gewählt.“

Ein Pommer verteidigte SIoWS
Oberstleutnant von Steinkeller ausg«z®

LSS»
Der Führer verlieh das Ritterkreuz 

leutnant Friedrich-Carl von Stel 
Kommandeur eines Panzergrenadier- «p

Oberstleutnant von Steinkeller w »N
28. März 1896 in Deutseh Kro
Sohn des in der Sommeschlacht f get®
Obersten Ewald von Steinkeller 
Verdienst ist es, daß' die Stadt \tf
mehrere Tage lang gegen erdrücken 
macht bis zu ihrer vorübergehenden P1
Räumung gehalten wurde. % 8ii

Ferner verlieh der Führer dasFerner verlieh der ü unrer aas,V rs-,hrer U,T, 
ff-Oberführer Herbert Ernst Vahl, “
if-Panzergrenadier-Division „Das 
Sturmbannführer Christian Tychsen, A
kommandeur in der ff-Panzergrenadie " pe*
„Das Reich“, H-Sturmbannführer JoaVi.panZe" 
per, Bätaillonskommandeur in der ? jjjtleP 
grenadier-Division „Leibstandarte Aa-Oi 
Major Alfręd Meinigke, Kommandeur 
nadier-Bataillons, Hauptmann Karl KüPi piT
mandeur eines Panzergrenadier-Batau
meister Jochen Meyer, Kommandeur e 
zergrenadier-Bataillons, Oberleutnant ßfcö’ 
Loos, Führer eines Grenadier-Bataillone.
leutnant Stumpe, Flugzeugführer in ein®* 
aufklärungsstaffel. ,

Von gutunterrichteter Seite in London wird 
als Grund für die ablehnende Haltung Eisen
howers die Notwendigkeit angeführt, alle Kraft 
auf die militärische Entscheidung in Tunesien 
zu konzentrieren. Ein anderer Grund sei jedoch, 
daß gewisse französische Elemente in Nord
afrika, darunter vor allem ältere Offiziere, die 
„immer noch“ Petainanhänger seien, Giraud 
mitgeteilt hätten, daß sie gegen jede Zusammen
arbeit mit den Gaullisten seien, welche als Re
bellen betrachtet werden. , 1

„Normandie" noch nicht gehoben
Immer tiefer im Schlamm versackt 

Drahtbericht unseres Korrespondenten
Stockholm, 7. April.

Der im Neuyorker Hafen gesunkene franzö
sische Riesendampfer „Normandie“ ist noch im
mer nicht gehoben. Zur Zeit arbeiten 30 Marine
angehörige und 150 Taucher an der Unglücks
stätte.

Es hat sich herausgestellt, daß die Hebung des 
fest 80 000 BRT großen Schiffes außerordentlich 
schwierig ist. Man hatte sich zunächst darauf 
beschränkt, sämtliche Aufbauten bis zum 
Schiffsrumpf abzureißen. Sogar die Kommando
brücke wurde entfernt. Außerdem wurden die 
Bullaugen verschlossen und der Schiffsrumpf in 
wasserdichte Räume aufgeteilt. Die Hebung des 
Wracks ist aber noch um kein Zentimeter 
vorwärtsgekommen, im Gegenteil, die „Norman
die ist immer tiefer im Schlamm versackt.

Wenn trotzdem das Bergungswerk mit aller 
Kraft fortgesetzt wird, obwohl die Kosten heute 
schon etwa ein Drittel so hoch sind wie der Bau 
der „Normandie“ einst gekostet hat f60 Millionen 
Dollar), so ergibt sich daraus, wie dringend die 
Alliierten große Passagierschiffe ais Truppen* 
transporter nötig haben.

Die Angst vor dem zweiten Kinde
Eine Entscheidung des Reichsgerichts 

Berlin, 7. April.
In einem Ehescheidungsprozeß wurde das 

Verhalten einer Ehefrau, die eine schwere Ent
bindung durchgemacht hatte und deshalb ein 
weiteres Kind nicht haben wollte, vom Reichs
gericht als schwere Eheverfehlung angesehen*

Wenn die Frau für ihr Leben oder ihre Ge
sundheit fürchtete, hätte sie der berechtigte 
Wunsch ihres Mannes nach einem zweiten 
Kinde veranlassen müssen, einen Facharzt zu 
befragen, von dem sie erfahren haben würde, 
daß eine zweite Entbindung für sie kein« 
Lebensgefahr bedeutete, ja daß Schwierigkeiten 
wie bei der ersten Geburt überhaupt nicht zu 
erwarten waren. Ihre Weigerung ist also nicht 
entschuldigt. Da die in der unberechtigten 
Weigerung liegende Pflichtverletzung nicht nur 
gegenüber dem Ehemanne, sondern vor allem 
der Volksgemeinschaft gegenüber begangen 
wurde, kann sie nicht als eine leichtere, son
dern muß als schwere Eheverfehlung angesehen 
werden.

Vor der Notwendigkeit, wichtigste völkische 
Belange zu wahren, sind persönliche Schuld
milderungsgründe bei der Gesamtwürdigung von 
geringerer Bedeutung.

Die Division „Das Reich“ bei Charkow

-Oberführer Vahl hat mit der 
führten Division „Das Reich“ in ebar

ä̂
Angriffs- und Verfolgungsschlacht v°r 
den Gegner vernichtend geschlagen 
bannführer Tychsen und jf-Sturm&.erl iP| 
Peiper haben sich ebenfalls in' den ijycW*5 
Charkow hervorragend ausgezeichnet*^ 
wurde bereits fünfmal verwundet. ■$<>%
Meinigke hat mit seinem Bataillon n ^eg 
nesch zweimal in kühnem Angriff den ^ <r 
die südliche Marschgruppe freigeh* so^.a 
Hauptmann Hübbe zog bei Cholm starfirnie u 
kräfte auf sich, um die Hauptkamp 
entlasten und eine Nachschubstraße * 
ten. — Rittmeister Meyer eroberte nu ein^ 
Bataillon im mitteltunesischen Bergia er 
feindlichen Flugplatz. — Oberleutnant■ . tifi“
zwang südöstlich Orel den Durchbr p8# 
schlug eine eingeschlossene deutsche n ^ ji» 
heraus. — Oberleutnant Stumpe V0-J ,L«scfrs'1 
Fernaufklärer auf verschiedenen Krieg 
platzen hervorragende Leistungen.

„Er ist zwar ein berüchtigter Raubm ^ 
aber damit ist ja nicht gesagt, daß e 
gerechnet uns etwas tun will , « J.“



j,°[ 25 Jahren: Die Ostsee- 
Vision landete in Hangö

łle • ■rruPPen retteten Finnland vor den 
Listen - Drei Tage Kampf um Helsinki

j, ^0n Dr. Friedrich Schultz
**ef na®^fa^en(ier Ostermorgen leuchtet über 
ich#r pflger Bucht, auf der ein großer deut- 
histef ■ 11(?^enverband zur Fahrt gen Norden 
TrupD‘ 10 große Ozeandampfer mit deutschen 
•cholipn an Bord und auf dem noch mit Eis- 
<lie ^^deckten glatten Spiegel der Ostsee
ljtK^ blachtschiffe „Westfalen“ und ,Rhein- 
Torpe’d^r Kleine Kreuzer „Kolberg“, zahlreiche 

boote> Sperrbrecher, Minensuch- undjPostenboote.
das erstemal, daß ein deutsches Heer 

® Ostsee fährt, um die Kultur des Abend-

Bj, boote.
%er ,jst das erstemal, daß ein deutsches Heer 
Ur>des ® Ostsee fährt, um die Kultur des Abend- 
dep, Tn j.retten vor den bolschewistischen Hor- 
Mf( «2 „ ,8er Stunde gilt der tödliche Würge- 

, and, das sich eben erst aus der jahr- 
Osten. lela?gen Verstrickung mit dem Koloß des 
^rst^t St hat. General Mannerheim kämpft, 

• \on ^en 27- Jägern, dessen finnische 
fcaff«... Se in Deutschland auseebildet und be-
Jtft "“‘«en, inn seinen iruppen un inui- 
^berjn S Landes tapfer gegen eine vielfache 

’• aber °hne Hilfe von draußen ist 
^Ifep - .nicht zu retten. Wer anders konnte der

sein, wenn nicht Deutschland.Deut if1’ wennr*n Ri^^land — nach fast vier Jahren, schwe
ren bln+gens an ahen Fronten aus vielen Wun- 
^enH , — hat diese Hilfe nicht verweigert.
Na« p ^ hat einmal gesagt: „Ich habe alle 
S^chl, «tsc*llüsse mit dem Kopf gefaßt, den 
Aopf Finnland zu helfen, habe ich mit dem 

In ji ,hem Herzen gefaßt.“
®J*el f1 ełsingfors tobt bolschewistischer Jan- 
ty) Lyzeura in der Elisabethstraße werden 
Jb»cht enten gefangengehalten. Doch bald 

h un*er den Bolschewisten Nervosität 
a^sdo Autos jagen durch die Straßen, 
k'^nzüge kommen und gehen, iärmende 
•Prächft .Werden erlassen und aufgeregte Ge- 
-hfre-,, Iaßen durch die Telephondrähte. Diese 
^*0 si ist nicht ohne Grund: deutsche Sol- 

Ajie lnd im Anmarsch.
russischen Minensperren und Eis- 

t6f *e^en zum Trotz hat die Marine unter 
von Konteradmiral Meurer es ge

ödet 6 deutsche Transportflotte ist in Hangö 
J'hetp ^ ~~ die Ostseedivision steht auf finnig 
N Tvji:0deU- Es sind ganze 12 000 Streiter, aber 
Syrisch zu Kämpfen. Garde-Ulanen, Jäger, 
Ners . Oebirgsartilleristen, sächsische Kara- 

I ®le bringen schon am ersten Tage den 
J&Wj®*; was deutsche Stahlhelme bedeuten. In 

v Zugriff sichert eine Patrouille des Leut- 
i *rSch °n- Ahlfen die für den deutschen Auf- 
^ der (!Wlchtigen Brücken von Ekenäs. Damit 

q *Prung auf das Festland geglückt.Sul v°n der Goltz und seine Männer 
i^JeTvis uioht bei diesem ersten Erfolg.
• ''Peru • Kunde von den schweren Kämpfen 
N der i?18 unt* die verzweifelten Hilferufe 
^4ße Hauptstadt treiben sie vorwärts. Die

Der deutsche und det italienische Wehrmachtbericht von gestern»

Keine sowjetischen Angriffe mehr am Kuban
180 Schulkinder bei anglo-amerikanlschem Tagesluftangriff auf Antwerpen getötet

Das Oberkommando der Wehrmacht gab gestern — am 6. April — ans dem Führer
hauptquartier bekannt:

„Am Kubanbrückenkopf setzte der Feind seine Angriffe Infolge der am Vortage erlit
tenen Verluste nicht mehr fort. Von der übrigen Ostfront wird nur örtliche Gefechtstätigkeit 
gemeldet.

Auch an der tunesischen Front verlief der Tag im allgemeinen ruhig. Bei einem 
eigenen Angriffsunternehmen in Südtunesien wurde eine wichtige Höhe genommen. Im Mittel
meerraum griff die Luftwaffe Flugplätze und Schiffsziele mit gutem Erfolg an. Jäger und 
Flakartillerie sowie Unterseebootjäger der Kriegsmarine vernichteten 18 feindliche Flugzeuge.
2 eigene Flugzeuge werden vermißt.

Britisch-nordamerikanische Fliegerverbände griffen am gestrigen Tage die besetzten 
Westgebiete, vor allem die Stadt Antwerpen an. Die Bevölkerung hatte erhebliche Verluste. In 
einer Schule wurden 180 Kinder getötet. Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe schossen 
19 feindliche Flugzeuge ab. In Nordnorwegen wurde ein feindlicher Sabotagetrupp bei der 
Annäherung an die Küste zum Kampf gestellt und vernichtet.“

*
Der italienische Wehrmaditbericht vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
„An der tunesischen Front beiderseitige Artillerietb'tigkeit. Im mittleren Frontabschnitt wurde ein feindlicher 

von Panzern unterstützter Angriff zurUekgewiesen. Italienische und deutsche Flugzeugverbände bombardierten erneut 
den Hafen von Bone und die feindlichen Nachschublinien. Die Jäger der Achse schossen im Luftkampf 15 nolisch- 
amerikanische Flugzeuge ab.

Zahlreiche viermotorige Flugzeuge warfen am gestrigen Tage Bomben auf die Umgegend von Marsala und 
Palermo, Trapani und Porto Empedocle ab, die beträchtlichen Schaden verursachten. Unter der Bevölkerung gab 
es in der Gegend von Marsala 4 Tote und 9 Verletzte, in Palermo 17 Tote und 74 Verletzte, in Trapani 2 Ver
letzte und in Porto Empedocle 13 Tote und 32 Verletzte. 12 der feindlichen Flugzeuge wurden abgeschossen da
von 7 von deutschen Jägern und S von der Bodenabwehr. 3 von den Flugzeugen stürzten westlich der Insel Le-
vanzo und Pavignana, eines in den Gewässern von Porto Empedocle und ein fünftes 14 km nordwestlich von
Cap Callo (Palermo) ab. Von dem Feindeinsatz der letzten zwei Tage kehrten 5 unserer Flugzeuge nicht zu Ihren 
Stutzpunkten zurück. — Bei den Angriffen, die am 4. April auf Neapel stattfanden, verlor die feindliche Luftwaffe 
aufler den zwei bereits Im Wehrmachtbericht vom Montag gemeldeten Flugzeugen, die von der Bodenabwehr ab
geschossen wurden, durch die Aktion unserer Jäger ein viermotoriges und ein zweimotoriges Flugzeug, die bei den 
Inseln Ventotene und Ponza ins Meer stürzten.“

sind unvorstellbar verschlammt, kein 
Waggon, keine Lokomotive ist von den 

ptiggj^ückgelassen, aber trotzdem wird in 
:*H<i Tagen die Aufgabe gemeistert. Kämp- 
& marschierend steht die Ostseedivision 
i ^es Äpril 1918 vor den äußersten
«eh ^ ndernissen und Betonbauten der von% bnder
S^sen

Hüdia,Rfd7“ aufs stärkste aüsgebauten Festung, 
i h ®er von der Goltz und seine Männer 
J" V0t?e,n Angriff. Als die ersten Stahlhelme 
•*öi Hot . auftauchen, Maschinengewehrsalven 

in den Laufgräben und Betonbunkern 
''täLes ernst wird, schicken sie Parla- 

Der General aber fordert sofortige 
haltlose Übergabe der Stadt. Im bol- 

Jkht rächen Lager kann man' sich offenbar 
® werden, und so beginnt noch am 
e dieses 11. April der Kampf. In 

w Aüri raßenkämpfen, die bis zum Abend des 
^auern» wird der sich verzweifelnd 
Gegner, unter schweren Verlusten 

,tJ8 dip ^n8en. All die Stützpunkte, von denen 
e Boten den Terror über die Stadt ge

tragen haben und die se wie Festungen vertei
digen, werden von den Jägern und Garde-Ulanen 
gestürmt: die Abo-Kaserne, das Feuerwehrdepot, 
das Smolny- und das Ständehaus, die Garde
kaserne und das finnische Theater* Es ist gegen 
2 Uhr nachmittags am 13. April, als Jäger, 
unterstützt von einem Pionierzug, unter dem 
Jubel der Bevölkerung die 600 gefangenen Stu
denten im schwedischen Lyzeum befreien.

Vom Hafen her hat gleichzeitig die Marine 
den Angriff aufgenommen und über die Hafen
viertel hinaus vorgetragen. Am Abend des 
13. April ist die Stadt in deutscher Hand. Für 
den kommenden Tag befiehlt Graf von der Goltz 
den feierlichen Einmarsch der Truppe. Man 
warnt ihn: Das Feuer sei noch nicht ganz aus
getreten, es glimme noch und könne jederzeit 
wieder aufflackern, aber der General bleibt bei 
seinem Entschluß, und kein Schuß fällt mehr, 
als unter dem Jubel der Bevölkerung der Pa
radeschritt deutscher Frontsoldaten durch die 
Straßen der schwergeprüften Stadt hallt.

* .
Der kühnen Eroberung der finnischen Haupt

stadt reiht sich ein ebenso rascher Feldzug an, 
der nach erbitterten Kämpfen in der Vernich
tung des Gegners gipfelt: die von General Man
nerheim bei Wiborg geschlagenen und von ihren 
Verbindungen nach dem Osten abgeschnittenen 
roten Truppen werden in dreitägigen Kämpfen 
bei Lahti (vom 30. April bis 2. Mai) gestellt und 
zerschlagen. 25 000 Gefangene, 50 Geschütze, 200 
Maschinengewehre, 4000 Pferde und zwei Panzer
züge sind die Beute. Damit ist der Feldzug zur 
Befreiung Finnlands beendet. Die von Reval aus 
gelandete unterstellte Brigade Brandenstein 
hatte daran ruhmvollen Anteil.

So sehr auch jener Waffengang damals einer 
Episode gleich untergegangen sein mag im Stru
del der weltgeschichtlichen Ereignisse, die 
Freundschaft zu dem finnischen Volk, zu der 
der deutsche General mit seinen Truppen den 
Grundstein logte, ist geblieben. Mögen auch 
wirtschaftliche Notwendigkeiten in der Folge
zeit Finnlands Weg stark nach dem Westen 
orientiert haben, das Bewußtsein, gemeinsam 
auf der Wacht gegen den Bolschewismus auf 
vorgeschobenem Posten zu stehen, ist 25 Jahre 
später zu einer neuen größeren Waffenbrüder
schaft gereift.

KOBZTELEGBAMME AUS ALT-HI WELT
Obergebietsführer Kohlmeyer gefallen

Der Führer des Gebietes Hamburg (26) der 
Hitler-Jugend, Obergebietsführer Wilhelm Kohl
meyer, ist im Kampf gegen den Bolschewismus 
gefallen. Gauleiter und Reichsstatthalter Kauf
mann hat zum Tode des Gründers der ersten 
Jugendgruppe der NSDAP, in Hamburg einen 
Tagesbefehl erlassen.

Kennzeichen der „NSKK.-Frauenfahrschule“ 
Das NSKK. kennzeichnet die Fahrzeuge, die 

der Ausbildung von Frauen dienen, durch ein 
rechteckiges, gelbes Schild mit schwarzer Auf
schrift „NSKK.-Frauenfahrschule“.

General Martell in Moskau
Generalleutnant Martell, der neue Chef der 

britischen Militärmission in der Sowjetunion. fst 
jetzt in Moskau eingetroffen.
Aus der Königsfamilie ausgeschlossen

Durch ein Dekret des Königs Faruk ist Prinz 
Mansur, der Mitte Februar aus Ägypten nach 
Italien geflohen ist, der Titel einer Königlichen 
Hoheit entzogen worden. Mansur war Mitglied 
der ägyptischen Königsfamilie.

Abessinische Offiziere tanzen in USA.
Eine Abordnung abessinischer Offiziere, die 

zur militärischen Ausbildung nach den USA. 
geschickt worden waren, hat sich, nach einer 
Washingtoner Meldung, in einem Tanzlokal der 
Südstaaten anwerben lassen. Sie treten dort jetzt 
als, Steptänzer auf. Der Besitzer gab seinem 
Lokal den Namen „Negus Dancing“.
Antisemitische Briefe in England

Die jüdische Zeitung „News Chronicle“- mel
det, daß sie nach ihrem Bericht über den zu
nehmenden Antisemitismus in England zahl
reiche Zuschriften erhalten habe. Die Brief
schreiber beschwerten sich darüber, daß die 
Zeitung eine Lanze für die Juden gebrochen 
habe und vor allem über die aus Deutschland 
emigrierten Juden, weil diese sich in England 
besonders schlecht betragen. Nach „News Chro
nicle“ sollen in England nur knapp 400 000 Juden

>1 Vilöe, schöne Donau...!
VON ALEXANDER VON THAYER
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it?l,afr^ann kezeuSen“. sagt Istvan. „In 
l Gj-of^hidls Hand können Sie einschlagen.“ 

Hand verschwindet in der mächtigen,
.Sollst 

bekräftigt
kj* iicinm. „jiiduc ueuusene Heimat.
Volten ern B°ot wird noch aufs Deutschtum 
Jrhejj wenn’s oft auch recht schwer ist im 

fi;Lan<T So wollen wir’s immer halten, 
Ah die Donau schon richtig — wenn sie 

^ 2iarV:rier sagen, sie fließt verkehrt. Aber 
“aUb’s nicht...“

h*a bat der Alte gesagt, daß die Donau 
is let Bicßt?“ fragt Grete Franz Schön- 

’ als sie mit dem ungarischen Schiffs- 
,,h ®tr°niauf gegen die Reichsbrücke gehen.

ist so ein Schifferspruch“,, erklärt 
Wr „ »Wir schleppen die schweren Massen-

u lc!fSen ^en stroni> vor allem Getreide und 
kommen wir mitKommen wir mit den tiefbeladenen 

‘gähnen stromauf. Für die "Massengüter 
J_el weniger bezahlt als für Stückgut, 

ifc^ch ! aber lahren wir mit Stückgut, land- 
:>i^aftlichen Maschinen und Geräten, Auto- 

kurz allem, was Deutschland an hoch- 
Industrieprodukten erzeugt. Für das 

jpht gl dies ein wichtiger Export, damit ver-Ä
>ßt Vom Standpunkt der , Schiffer jedoch 
lf Sch Donau verkehrt: uns wäre es lieber, 
1* ^ah eren Getreideladungen und das öl 
3t$ch 2u schleppen. Nun kann man nicht die 

Stückgüter auf den Spezialschiffen 
^ pn. Die Getreide- und Ölschiffe müssen 
•^Je6r nach Rumänien zurückgeschleppt 

sa§en sie» die Donau fließt

‘Lg ^innge Steuermann verstummt. Grete 
^Ofj^bweigend neben ihm her. Der breite 
i* tu ^begt jetzt verlassen da. Dia Schiffe 
V \jAe*erabend gemacht. Die Wirbel drehen 

W* gleiten stromab, blaß und gläsern auf 
5►’’Ich 6n bleiernen Fläche, 
v'e fürchte mich vor dem Strom“, sagt 
h*- .. »Er sieht so tot aus, aber er ist nicht
^^bheimliche Kräfte schlummern in der 

..^anchmal werden sie lebendig und 
V-Üiiese unheimlichen Trichter auf.“

v^hial im Jahre wird die Donau stark und 
jjjft {puderte Kilometer weit in das Land“, 

j"anz, „aber nicht bei uns, sondern weit 
0 »lek1*1 serbischen Land.“

a haHo Pc nnpK ni/-k

,\™ bist du nur auf Passagierdampfern gefah- 
ycb i*’ die im Oktober die Reisen einstellen.

Eisstoß staut die Donau sich auf. Die 
fassen, die über den Eisstoß laufen.

reißen die Häuser mit. Unaufhörliche Regen
stürze verwüsten die Gegend, mächtige Fels
blöcke, wie von Urweltfäusten hingekegelt, stür
zen in die Felder. In riesigen Wasserfällen 
bricht die Flut über die Bäume. Wehe dem, 
Dampfer, der mit seinen Schleppkähnen von 
der Überschwemmung überrascht wird. Die 
Länder am Schwarzen Meer, die sonst keinen 
Regen kennen, ertrinken unter den Nieder
schlägen. Die Seitenarme sind mit wild schäu
menden Fluten erfüllt. Sie sprengen Brücken 
und unterspülen ihre Eisenbahndämme. Warme 
Nebel verhindern uns Schiffern die Sicht. Wir 
dürfen nicht die Maschinen stoppen, wenn wir 
graue Riffe im Strombett auftauchen sehen, 
sonst bohren sich die Schleppkähne in unser 
Heck. Mit zwanzig Kilometer Geschwindigkeit 
schießt das Wasser ■ stromab durch die Eng
pässe. Es ist kein leichtes Leben auf der 
Donau!“

„Nein, es ist kein leichtes Leben“, wieder
holt Grete leise,

„Du mußt umkehren“, sagt Franz nach einer 
Weile. „Ich hole jetzt meinen kleinen Koffer.“

„Ich bin so froh! Nun werde ich wieder ar
beiten können und ganz iriN deiner Nähe. Hat 
es nicht so kommen müssen!?“

„Du darfst nicht soviel über alles nach- 
denken, du nimmst alles zu schwer. Du siehst 
vielleicht in mir mehr, als dahinter steckt. Ich 
bin ja noch so jung...“

Er ist wirklich noch so jung! denkt Grete, 
als sie ihm nachsieht. Dann kehrt sie ent
schlossen um und geht den Strom entlang.

Auf dem Kohlenberge glitzern schon die 
ersten Lichter. Wie hat Vater Heindl gesagt? 
Eine Heimat?

IV.
Zehn Tage lang fährt die „Save“ nun schon 

nach dem Südosten.
Die unermeßliche Steppe der Pußta, die un

endlich weiten Auen haben die Mannschaft mit 
Traurigkeit erfüllt, die Bergstrecken des Kazan- 
passes, die Katarakta und das Eiserne Tor 
haben das Äußerste aus ihren Kräften geholt.

Die Leute liegen reglos in einem schattigen 
Winkel. Der Professor hat eben eine Ge
schichte aus der Türkenzeit erzählt. Gruselig, 
mit Weibern und abgeschlagenen Köpfen und 
Janitscharen. Er paßt unter diese zusammen
gewürfelte Mannschaft, der „Professor“, wie 
sie ihn nennen. Vielleicht ist er gar kein Pro
fessor, nur ein kleiner Dorfschullehrer.

„Woher bist du gekommen, Professor?“ will 
Karl Höfer wissen, der Heizer aus dem Dorf im 
Banat. „Sprichst wie ein gelehrtes Buch, nur 
nicht so langweilig?“

„Woher? Seit wann fragt man auf Schiffen 
wie die ,Save‘ nach Woher und Wohin“, er
widert ihm das dürre kleine Manndl. „Ich war 
einmal bestallter Schulmeister im Grenzgebiet, 
und ich lehrte die Kinder der Schwabenschule. 
Ich weiß heute nicht mehr, wie das damals ge

kommen ist. Haben die Ungarn die Rumänen 
hinausgeworfen oder die Rumänen die Ungarn? 
Auf jeden Fall wurde die deutsche Schule zu
gesperrt. Da verließ ich traurigen Herzens das 
Schwabendorf und ein Mädel, das Mariza hieß 
und große braune Augen hatte. Und weil ich 
schon immer eine Vorliebe für die griechischen 
Götter hatte, trippelte ich nach Griechenland 
hinunter, mit dem Ranzen am Rücken. Ich 
bin in Kleinasien gewesen und in Griechenland, 
ich habe der Venus geopfert im Tempel von 
Heliopolis und bin auf einem Kamel durch die 
Wüste geritten. Und bin mit einem Regen
schirm und den Schuhen unterm Arm zum Gau
dium der Araber auf die Pyramide geklettert.

Ich habe in verlassenen Heiligtümern der 
Isis geschlafen und mich* vor einem Gewitter 
unter den Bauch des Memmon geflüchtet. Ich, 
der erste Deutsche, der zu den Göttern Griechen
lands betet. Aber das versteht ihr nicht — 
niemand hat mich verstanden. Ihr sagt, daß 
ich ein alter Säufer bin. Glaubt ihr Toren, daß 
ich tränke, um betrunken zu sein? Ich trinke, 
weil meine Seele friert. Ich trinke, um zu er
kennen, wie nahe ich den alten Göttern bin. 
Ich trinke, weil ich dann die Sprache der alten 
Götter verstehe.

Ich bin auch zur See gefahren, Durch das 
Rote Meer und noch viel weiter. Jetzt bin ich 
alt, und Matrosen müssen kräftige Arme haben.

, Aber als Sondierer leiste ich noch genug, das 
habt ihr wohl gesöhen. Keiner tastet so fein 
mit der Lotstange auf den Grund und ruft die 
Tiefen aus, damit es der Steuermann hört.“

„Wenn du nicht betrunken wie, ein Schwein 
im Kettenraum liegst und schnarchst!“ spottet 
Janos, der erste Heizer.

Der Professor sieht ihn aus wässerigen 
Augen sinnend an.

„Die Circe hat die Gefährten des Odysseus in 
Schweine verwandelt, Janos, warum soll sie 
nicht auch mich verwandelt haben . . .?“

„Du hast heute zuviel getrunken. Professor“, 
unterbricht ihn Hein, der Hamburger Zimme.r- 
mann, „nee, das ist ein büschen zu arger Tobak. 
Von die Türken und die Serben und den ollen 
Nibelungen kannste ja was verteilen, dat mag 
alles stimmen, aber mit den ollen Göttern bleib 
uns man vom Leibe . . .“

Ein Pfiff schrillt von der Brücke des 
Dampfers. Die Leute springen auf.

„Los, an die Arbeit, faules Gesindel!“ Kapi
tän Kyriusakis fährt die Leute an. „Rüber auf 
den Tank!“

Die „Save“ hat das Tankboot 84 in der 
Backbordseite vertäut, während sie -die anderen 
Schleppboote an den Trossen zu dritt neben
einander nachschleppt.

Die unbarmherzige Sonne scheint auf das 
langgestreckte Eisendeck. Im Steuerhaus, am 
äußersten Heck Steht Vater Heindl mit seinem 
Sphn am Steuerrad, während Grete eben mit 
einem Farbenkübel und einem Pinsel das Häus
chen vor dem Steuerhaus frisch anstreicht. Ab

Deutschenhasser Millerand tot
Ein Hauptschuldiger am ersten Weltkrieg

Paris,.7. April.
Alexandre Etienne Millerand, ehemali

ger Präsident der französischen Republik, der 
sich am Montag einer Operation unterziehen 
mußte, ist am Dienstagmorgen in Versailles ge
storben.

Der Verstorbene hat ein Alter von 84 Jahren 
erreicht. In das politische Leben Frankreichs 
trat er 1885 ein, als er als Rechtsanwalt von den 
Sozialisten in die Kammer entsandt wurde. Sein 
politischer Weg führte jedoch später immer wei
ter nach rechts und er wurde ein enger Mit
arbeiter von Clemenceau und Poincarś. Zwei
mal, 1912—1913 und 1914—1915, bekleidete er das 
Amt des Kriegsministers. In seiner Amtszeit 
führte er die dreijährige Dienstzeit ein und 
trieb die französisch? Aufrüstung voran. 1920 
wurde er zunächst Ministerpräsident und im 
gleichen Jahre Staatspräsident. Als radikaler 
Vertreter der antideutschen Politik Poincares 
wurde Millerand 1924 vom Linkskartell gestürzt.

ansässig "sein. Die öffentliche Meinung schätzt 
ihre Anzahl aber auf mehr als das Doppelte.
42. Tschungking-Division vernichtet

Japanische Truppen haben in .Nordchina die 
42. chinesische Division in einem vierstündigen 
Gefecht vernichtet. Zahlreiche Tote und Ver
wundete blieben auf dem Schlachtfeld zurück.
Frau Tschiangkaischek brach zusammen

Frau Tschiangkaischek erlitt, nachdem sie ia 
Los Angeles vor 30 000 Personen gesprochen 
hatte, einen physischen Zusammenbruch. Sie 
mußte in ein Krankenhaus gebracht werden.
Miliz-Vereidigung in Paris

6000 Angehörige der neuen französischen 
Miliz des besetzten Gebietes, die den politischen 
Kampf gegen den Kommunismus führen soll, 
werden am 11. April in Paris vereidigt.
Internierte demonstrieren für den Duce

Unter der Führung des aus Italien geflohe
nen früheren Außenministers Graf Sforza wurde 
in London ein Emigranterikomitee gebildet, da« 
die im Ausland internierten italienischen Zivi
listen bearbeiten soll. Es wird ihnen die Frei
heit versprochen, wenn sie sich der Emigranten
bewegung anschließen. Bei einem Besuch in 
einem KZ.-Lager schlossen sich die Insassen zu 
Sprechchören zusammen, wie „Es lebe der Duce, 
Es lebe der Faschismus!“ zusammen.
Gegen Hamsterei und Schwarzhandel

Der italienische Ministerrat hat die Ver
schärfung der Strafgesetze für Hamsterei und 
Schwarzhandel angeordnet.
Bulgarien merzt jüdische Schieber aus

Zwei Juden wurden wegen Seifenschiebungen 
vom Oberlandesgericht Sofia zum Tode verur
teilt, Diese ersten Todesurteile gegen Kriegs
schieber werden durch den Strang vollstreckt.
Schleichhandel mit Theaterkarten

Der 46jährige Kurt Michaelis verkaufte in 
Berlin Theaterkarten „hintenherum“ zu gesal
zenen Überpreisen. Er bot sich zahlreichen Leu
ten zur Besorgung von Karten und Abonnements 
an und erschwindelte auf diese Weise 4000 Mk. 
Das Moabiter Gericht schickte Michaelis auf 
vier Jahre ins Zuchthaus.
Frühzeitiges Erscheinen der Sommerheringe

Von der schwedischen Westküste werden die 
ersten günstigen Fänge von Sommerheringen 
gemeldet, wobei es sich um besonders große 
Exemplare handeln soll. Das Auftreten von 
Heringen sei in diesen Gewässern sonst wesent
lich später beobachtet worden.

Doppelmord eines Strafgefangenen
Ein aus dem Strafgefangenenlager Boerger- 

moor (Oldenburg) entwichener Verbrecher drang 
in das Haus des Lagerleiters ein und .ermordete 
dessen Frau mit ihrem vierjährigen Sohn. Bei 
der Festnahme trug der Täter die Kleider der 
ermordeten Frau.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm: 12.35—12.45: Der Be

richt zur Lage. 14.15—15: Von Franz Schubert 
bis Norbert Schultze. 15—16: Allerlei Volks- und 
Unterhaltungsmusik. 16—17: Suppe. Heuberger, 
Lehar. 17.15—18.30: Tänzerische Zeitmusik. 18.30 
bis 19: Der Zeitspiegel. 19.15—19.301 Frontbe
richte. 19.45—20: Professor Dr. Otto Hahn: „Mo
derne Alchimisten.“ 20.20—21: Mozart-Konzert 
(Leitung: Hans Rosbaud). 21—22: Aus Webers 
„Freischütz“ (Leitung: Arthur Rother. —
Deutschlandsender: 17.15—18.30: Liszt, 
Chopin. 20.15—21: Bekannte Weisen. 21,-22: Bun
ter Melodienreigen.

und zu wirft sie verstohlen einen Blick auf das 
Steuerhaus der „Save“, in dem Franz Schön
berger am Rad steht und aufmerksam nach 
vorn in den Strom v blickt, der hier träge und 
langsam dahinfließt. Über dem Schiffsrumpf 
zittert die Luft wie über einer Dampfmaschine.

„Los, los, runter in die Oeltanks!“ brülli 
Kapitän Kjlriusakis von der Brücke.

„Menj a fenebe, geh zum Teufel“, brummt 
Pista vor sich hin und spuckt in die Hände. 
Dann kriechen die Leute in die mannsdicken. 
Röhren, klettern in das Innere der Tanks. Ihre 
Körper sind in Fetzen ąehUllt, um nicht ver
brannt zu. werden, an den heißen Steigeisen der 
inneren Tanks bleibt die Haut der Hände 
hängen.

„Hephaistos sei gelobt“, spottet der „Pro
fessor“. Seine Lungen pfeifen, die Zunge hängt 
ihm wie ein Fremdkörper in der Kehle.

Aber es muß sein. Die Tanks müssen innen 
abgekratzt werden. Sie reiben die heißen Stahl- 
Wände mit Wasser und Soda ab.

„Wenn ihr nicht in einer Stunde fertig seid, 
lasse ich die Tanks samt euch unter Heißdampf 
setzen“, brüllt der Kapitän von der Brücke 
auf den Schlepp hinüber.

Drei Tage haben sie gearbeitet, daß die 
Haut von den Händen in Fetzen fiel. Sie wissen, 
daß sie heute fertig werden müssen. Kein Tag 
darf im Hafen verlorengehen.

Der Kapitän beugt sich jetzt über das 
Sprachrohr,5 das in den Maschinenraum führt.

„Dampfleitungen anschlagen, alles vorbe
reiten!“ Fortsetzung folgt
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Uber 2000000 Mark fürs WHW.
Stolzer Erfolg der DAF.-ReicI .riraßensammlung

Stolp, 7. April.
Die am 27. und 28. März von der Deutschen 

Arbeitsfront für, das Kriegs-Winterhilfswerk 
durchgeführte Reichsstraßensammlung hat das 
höchste bisher bei einer solchen Sammlung im 
Gau Pommern erzielte Ergebnis gebracht.

Nach dem bei der NSV. vorliegenden vor
läufigen Gesamtergebnis haben die Sammler 
der DÄF. durch ihren vorbildlichen Einsatz an 
den beiden Sammeltagen die Summe von 
2 096 991,45 Mark zusammengebracht. Dieses 
bisher unerreichte Ergebnis läßt sich am besten 
durch einen Vergleich mit früheren DAF.- 
Sammlungen würdigen: es ist um rund 47 Pro
zent höher als bei der gleichen DAF.-Samm- 
lung im April vorigen Jahres und übersteigt 
das Ergebnis der DAF.-Sammlung vom März 
1941 um rund 100 Prozent.

Operettenabende in der nächsten Woche
„Mascottchen“ am 14., 15. und 16, April

Stolp, 7. April.
Als letzte Aufführung in dieser Spielzeit bringt 

das Stadttheater Stolp am Mittwoch, 14., 
Donnerstag, 15., und Freitag, 16. April, pünkt
lich 20 Uhr, dijrch das Landestheater Schneide
mühl die Operette ^„Mascottchen" von Walter 
Bromme. Der Vorverkauf für diese Veranstal
tungen beginnt heute um 16 Uhr in der Vorver
kaufsstelle Lange Straße 35. Den Theater
anrechtsinhabern werden die festen Plätze bis 
Montag abend (12. 4), 18 Uhr, reserviert. Ab 
13. April werden die nicht eingelöstep Plätze 
frei verkauft.

Wie decke ich einen Tisch?
Nachwuchskursus der DAF. im Hotel Kaiserhof

iz. Stolp, 7. April.
Die DAF. setzt es sich immer wieder zur Auf

gabe,, Nachwuchskräfte in Fortbildungskursen 
auf einen Beruf vorzubereiten oder ihnen wäh
rend der Ausbildung durch Lehrgänge An
regung und Wissen zu vermitteln. So lief im 
vergangenen Monat im Hotel Kaiserhof ein
Kursus, der die Kunst des Servierens und 
Tischdeckens lehrte. Zahlreiche Mädel, die im
Sommer in Gaststätten- oder Hotelbetrieben
eingesetzt werden sollen, oder die ihre Kennt
nisse als Hausgehilfin erweitern wollen, waren 
aufmerksame Zuhörerinnen. Übungsleiter Pg. 
Lenk vermittelte den jungen Menschen in 
mehreren Abendstunden aus seinen jahrelangen 
Erfahrungen praktisches und theoretisches 
Wissen. \

Ein Abschiedsabend versammelte noch ein
mal alle Teilnehmerinnen ip der Lehrstätte. 
Vier geschmackvoll und korrekt gedeckte 
Tische legten schönes Zeugnis für das Gelernte 
ab. Pg. Lenk sprach nach einleitenden Worten 
über die Arbeit in Deutschland noch einmal 
über die Themen, die in dem Kursus behandelt 
werden. So haben die Mädel die Hauptbegriffe 
in der Getränkekunde unterscheiden gelernt, 
sje hörten etwas von den verschiedenen Fleisch
arten und durften sich dann praktisch beim 
Servieren und Tischdecken beteiligen.

Die Teilnehmerinnen wurden zum Schluß 
aufgefordert, an den fortgeschrittenen Kursen 
teilzunehmen und hier das bisher Gelernte wei
ter auszubauen und zu vervollständigen.

Zulassungskarten während des Osterverkehrs
Für unaufschiebbare Reisen ist in der Zeit vom 21.—24. und 26.-28. April 
die Benutzung bestimmter Züge vom Besitz einer Zulassungskarte abhängig

Stolp. 7. April.
Die kriegswichtigen Aufgaben der Reichsbahn 

machen es allen Volksgenossen zur Pflicht, jede 
nicht unbedingt notwendige Reise zu unter
lassen. Auch im Osterverkehr sind Reisen 
möglichst zu vermeiden. Für unaufschiebbare 
Reisen ist folgendes zu beachten:

Während des Osterverkehrs wird die Be
nutzung bestimmter Züge, die in den nächsten 
Tagen in dem Aushang am Fahrkartenschalter 
bekanntgegeben werden, in der Zeit vom 21, 
bis 24. und vom 26. bis 28. April vom Besitz 
einer Zulassungskarte für den zu be
nutzenden Zug abhängig gemacht. Wer eine 
solche Zulassungskarte nicht vörzeigt. kann im 
Bezirk der Reichsbahndirektion Stettin auf den 
Bahnhöfen Stettin Hbf., Stargard i. Pom., Kös
lin, Schlawe, Stolp, Stralsund und Greifs
wald seine Reise mit den bestimmten Zügen 
nicht antreten."

Ohne Zulassungskarten können fahren: 
Übergangsreisende, Reisende mit Wehrmacht
fahrscheinen und Wehrmachtfahrkarten, In
haber von Zeitkarten, Netz- und Bezirkskarten 
sowie Inhaber von Karten für Bettplätze im 
Schlafwagen. Die Ausgabe der Zulassungskar
ten für den einzelnen Zug beginnt jeweils drei 
Tage vor dem Verkehrstag, Die Fahrausweise

Stolper Kurznachrichten
• .............und abends wird gelacht!** Unter

diesem Motto veranstaltet die NS.-Gemein- 
schaft „Kraft durch Freude“ am Sonntag. 
11. April, um 20 Uhr, im Schützenhaus einen 
fröhlichen Kleinkunstabend für die Stolper Be
triebe, Die Darbietungsfolge bestreiten: Tonnis 
(Wiener Schrammeln), Markoni (die lebende 
Antenne), Raimund (komische Magie), zwei 
Spyras (Dienstmann Nr. 17 — von der Berliner 
Scala). AU Zink (Sängerin), Charlotte Emst (An
sagerin) und Emst Metz (Pianist). — Die Be
triebe werden gebeten, ihre Karten bis Freitag, 
9. April, 18 Uhr, abzuholen. Am Sonnabend 
werden die nicht abgeholten Karten frei ver
kauft.

• Aus der Arbeit der NS.-Frauenschaft. Zu
dem , Gemeinschaftsabend der Ortsgruppen Ost, 
West und Mitte der NS.-Frauenschaft. der am 
5. April im Vereinshaus Höppner stattfand, 
hatten sich Mitglieder der drei Ortsgruppen 
eingefunden. Nach der Begrüßung durch die 
Ortsfrauenschaftsleiterin der Ortsgruppe Stolp- 
Ost fand die feierliche Verpflichtung zahlreicher 
Mitglieder statt, die umrahmt wurde von Ge
dichten und Musikvorträgen. Der Vortrag des 
Abends von Frl. Stetefeldt über „Erziehung" 
wurde schon bei früheren Gelegenheiten hier 
ausführlich gewürdigt. Mit einem Schlußwort 
und ddim Treuegelöbnis wurde der Gemein
schaftsabend beendet.

• Wer hat ein Flugzeugmodell gewonnen?
Anläßlich der Sammlung der Wehrmacht für 
das Kriegs-WHW. wurden von der Kompanie 
eines Flugmelderegiments Heftchen mit Brief
verschlußmarken verkauft, die auf der Schluß
seite numeriert sind und zur Teilnahme an

und Zulassungskarten werden erstmalig am 
Sonntag, dem 18., für, den 21. April und dann 
weiter vom dritten Tage vor dem Reisetage an 
ausgegeben.

Die Zulassungskarten werden in der Zeit 
von 8 bis 20 Uhr gegen Vorlage oder Lösung 
von Fahraüsweisen für die zulassungskarten
pflichtigen Züge ausgegeben. Schriftliche und 
fernmündliche Bestellungen und Vorbestellun
gen sind nicht zugelassen. Die Zulassungs
karte gibt dem Reisenden weder einen Anspruch 
auf Beförderung noch auf einen Sitzplatz oder 
auf einen Platz in der Klasse seines Fahraus
weises.

Zur Entlastung der zulassungskarten pflichti
gen D- und Eilzüge von Nahverkehrsreisenden 
wird die Benutzung dieser Züge mit Fahrkar
ten. die auf Entfernungen bis 150 km lauten, 
ausgeschlossen, ausgenommen die Verbindung 
Stettin—Berlin.

Ähnliche Beschränkungen für bestimmte 
Züge bestehen auch in den Bezirken anderer 
Reichsbahndirektionen. Der Reisende muß sich 
also gegebenenfalls auch bei dem Bahnhof, auf 
dem er die Rückreise antritt, eine solche Zu
lassungskarte beschaffen. Auskünfte über Zu
lassungskarten erteilt die Auskunftstelle für 
den Personenverkehr auf dem Bahnhof Stolp.

Stolper Fußballer in Stettin
Viktoria o. Germania — LSV. Stettin u. SSC.

Stolp, 7. April.
LSV. Stettin und SSC. führen am kommen

den Sonntag im SSC.-Sportpark zu Stettin eine 
Fußball-Großveranstaltung durch, zu der sie die 
Stolper Spitzenmannschaften Viktoria und 
Germania eingeladen haben. Um 14.30 Uhr 
tritt SSC. gegen Viktoria Stolp, um 16 Uhr LSV. 
Stettin gegen Germania Stolp an.

Die Stettiner sehen dem Besuch der Stolper 
Mannschaften, die sich in Stettin von jeher be
sonderer Sympathie erfreuen, diesmal mit be
sonderer Spannung entgegen, weil beide durch 
Gastspieler verstärkt sind, und zwar Viktoria 
durch bekannte“ Kräfte des Fliegerhorstes Stolp- 
Reitz, Germania Stolp durch die besten Spieler 
des LSV. Stolpmünde.

einer Flugzeugmodellverlosung berechtigen. Die 
Gewinnummern haben wir bereits in unserer 
letzten Montag-Nummer bekanntgegeben. Die 
Gewinner werden gebeten, die gewonnenen Mo
delle bis spätestens 10. d. M. in der Zeit von 
8 bis 13 Uhr und von 15 bis 18 Uhr im Geschäfts
zimmer Stolp, Hindenburgstraße 4, abzuholen. 
Die auswärts wohnenden Gewinner, rienen eine 
Abholung nicht möglich ist, schicken ihr Ge
winnlos und ihre genaue Anschrift an: Post
schließfach 131 Stolp. Die Kompanie wird dann 
für die Zustellung der Gewinne sorgen.
*

* Abgabe von Bezugscheinen für Frauen
straßenschuhe. Wir verweisen, alle Frauen auf 
eine wichtige Bekanntmachung des Oberbürger
meisters (Wirtschaftsamt) im Anzeigenteil der 
heutigen Nummer.

Vergleichsfliegen in Rathsdamnitz
Flugmodelle erzielten minutenlange

Rathsdamnitz, 7. AP
Der Sturm 3/8 Stolp des NS.-Flieg® jt, 

veranstaltete am Sonntag in Rath sJ? 8 m0<jel'e 
ein Vergleichsfliegen. Rund 60 Flug 
waren gemeldet. Eine stattliche 
man bedenkt, mit welchen Schwierrs 
heute der Junge zu kämpfen hat, um 
dell erst flugfähig zu haben. Das weoangeitff 
ziemlich günstig, so daß nach vorangeg Lfol' 
Bauprüfung die ersten Starts um 9 ,łpnignga 
gen konnten. Einige tadellose . ^-»jigwl* * 
Flüge wurden erzielt. So nahm die v s ist 
tung einen gelungenen Verlauf. Beson star<* 
noch hervorzuheben, daß die Jüngere ?er,t 
vertreten waren. Sie machten über 60 ^
aller Teilnehmer aus. Fast alle Siege ^aus der MFG. (Modellflugarbeitsgemem»
hervor. Nachstehend die 6 Besten: . -pitt

Klasse A: 1. Klaus Schulke.
(MFG.), 2. Günter Ketelhut, Rathsa-jj,
(MFG.), 3. Paul Krzischke, Rathsdamnitz 
4. Karl-G. Kerlykowsky, Rathsdamnitz 
Klasse Jungvolk: 1. Herbert bllrf'
Rathsdamnitz (MFG.)." 2. Heinz Branae 
Rathsdamnitz (FHJ.).

Damit hat wieder ein halbes Jahr ang- ge' 
ter Arbeit seinen erfolgreichen Absen fljf 
funden, und wieder sind mehrere Jung de*0 
die Fliegerei geworben worden, g®tr vo’* 
Grundsatz: „Das deutsche Volk muß e 
von Fliegern werden."

__ rf r 3 £ *a. Rathsdamnitz. Neuer EK-* j§gef' 
Der Gefreite Walter M e i c k in einem 
regiment wurde für Tapferkeit vor <3em }ch» 
mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse aU.L *nif' 
net. .— Aus der Schule in Rathsdamm 
den in diesem Frühjahr insgesamt 
entlassen, und zwar 34 Jungen und 27 M ^

a. Rathsdamnitz. D i e n s t j u b 11 ä.u n^sthS' 
Lehrerin Fräulein Martha Lewin 
damnitz konnte am 1. April auf eine * 
Dienstzeit an der Schule zurückblicken. $ 
und Schüler der hiesigen Schule bracn 
herzliche Glückwünsche dar. ^ef

k. Liepen. Auszeichnung, *bP,Ci! 
Front. Dm Obergefreiten Paul jrein"
in Liepen wurde für Tapferkeit vor dem „pp 
im Osten das Eiserne Kreuz II. KlaS 
liehen.

Aus pommerschen Orten
Kitzerow (Kr. Saatzig). Schuß^® 

Kinderhand. Als ein zehnjährig®*’ fee* 
auf dem Rade Zeitungen an die Beziei* ^ 
förderte, traf ihn eine Kugel aus einer gcjjii)r 
mit der einige Jungen „spielten“. ^1<3schPc^ 
Verletzung war so schwer, daß sie trotz 
ster Operation den Tod des Knaben 
führte.

Köslin. Brand auf Gut W«sS ICJS^L 
Auf dem Gutshof Wusseken im Kreise j«fue' 
Besitzer Major a. D. Hildebrand, br^fncn®f^' 
aus, das rasch um sich griff. Durch jgßi' 
sehen Einsatz gelang es, das Feuer el^eTei z“ 
men und. das Wohnhaus und die Bren j)gß* 
retten. Ein massiver Viehstall, eine ei^K 
deckte Scheune, ein Schafstall un(tfiartißie!! 
Schuppen brannten nieder. In den / VieD 
kamen einige Kälber um; das übrig 
konnte gerettet wefden.

4

Familien •»SiiEcMga
Hartmut 5. 4. 1943.

In dankbarer Freude geben wir die 
Geburt unseres 1- Kindes bekannt. 
Ursula Reif, geb. Reiß 
SA.-Obersturmführer Franz Reif, Feld
webel in einer mot. Auikl.-Abt. im 
Felde.
Stolp i. Pom., Geersstr. 35._______

Die Geburt eines gesunden Jun
gen zeigen an *
Elli von Kamptz, geb. Gresens 
Eduard von Kamptz.
Schlawe, den 4. April 1943.

Für die vielen Glückwünsche 
und Blumenspenden zu unserer 
Vermählung danken wir herz- 
lichst.
Fritz Vogt und Frau Luise
geb. Litzkow.
Veddin, den 3. April 1943.

Nach Gottes heiligem Willen 
entschlief am 4. April 1943 
nach kurzem, aber schwe
rem Leiden meine liebe, 
nerzensgute Frau, unsere 
liebe, allzeit treu um uns 
oesorgte Mutter und Schwie
germutter, liebevolle Groß- 
und Urgroßmutter, Schwä
gerin und Tante,

Frau Alwine Römer
geb. Albrecht

m Alter von fast 70 Jahren. 
In stiller Trauer: Friedrich 
Römer; Hermann Grosch 
u. Frau Ida, geb. Römer; 
Helmut Albrecht und Frau 
Margarete, geb. Römer; 
Richard Römer und Frau 
Berta, geb. Tetzlaff; Willi 
Römer u. Frau Frieda, geb 
Hildebrand; Franz Römer 
und Frau Martha, geb. 
Gresens; Reinhold Römer 
n. Frau Gertrud, geb. For- 
now; Ww. Berta Römer, 
geb. Sabel; Ww. Dora Rö
mer, geb. Greunke; 16 En
kelkinder, 1 Urenkel und 
alle Anverwandten.

A .shagerl, d. 6. April 1943.
Beerdigung: Donnerstag, um 
12 Uhr.

Am Montag 8 Uhr nahm Gott der 
Herr nach längerem Leiden meinen 
lieben Mann, unseren guten Vater, 
Schwiegervater und Opa, den 
Altsitzer

Hermann zell
im Alter von fast 83 Jahren zu 
sich in sein IJimmelreich.

Dies Zeigen in stiller Trauer im, 
Namen der Hinterbliebenen an:- 
Anna Zell, geb- Rosenow.

Marsów, den 6, £pril 4943. 
Trauerfeier findet am Freitag,dem 
9. April, um 12,30 Uhr vom Trauer
hause aus statt.

Heute mittag 12.30 Uhr ent
schlief nach langem, schwe
rem, in Geduld getragenem 
Leiden unser lieber Vater, 
Schwiegervater, Großvater, 
Bruder, Schwager und On
kel. der Altsitzer

Hermann Garne
im 82. Lebensjahre.

Dies zeigt an:
Familie Wilhtelm Garbe.

Neu-Ristow, den 5. 4. 1943.
Beerdigung Donnerstag, den 
8. 4. 1943, 16 Uhr.

Am 5. 4. nahm Gott der 
Herr meinen lieben, treu
sorgenden Mann, den Pastor

Waller Paul
in Quatzow

im Alter von 54 Jahren aus 
seiner gesegneten Tätigkeit 
zu sich in sein Himmelreich.

Im Namen aller Hinter
bliebenen: Käthe Paul,
geb. Schmidt.

Trauerfeier am Donnerstag, 
dem 8. 4., 14 Uhr, in der 
Friedhofskapelle zu Schlawe,

Plötzlich und für uns alle 
unerwartet entschlief in ei
nem Lazarett mein lieber, 
mir unvergeßlicher Mann, 
mein guter Papa, unser lie
ber Bruder, Schwager, On
kel, Neffe und Vetter, der 
Hochseefischer

wtm NolzKe
Soldat in einer Marineart.- 
Abt., im blühenden Alter 
von 33 Jahren.

In stiller Trauer: Alwine 
Notzke, geb. Moldenhauer, 
als Frau; Gisela, als Toch
ter, u.- alle Anverwandten» 

Stolpmünde, den 7. 4. 1943. 
Beerdigung Donnerstag, den 
8. April, 16 Uhr, von der 
Leichenhalle aus.

Amllidie Nachrichten
Anordnung 

des Landesernährungsamtes 
Pommern

betr.: Geflügelzählung 
Auf Grund der §§ 2 und 22 der 

Verordnung über die öffentliche 
Bewirtschaftung von landwirt
schaftlichen Erzeugnissen vom 
27. August 1939 (RGBl. I S. 1521) 
ordne ich für das Wirtschafts
gebiet Pommern folgendes an:

§ 1.
Die Geflügelhalter und deren 

Hilfspersonen sind verpflichtet, 
żu den amtlich festgesetzten

; Viehzählungstagen oder auch 
| sonst auf besondere amtliche 
Anforderung ihre Geflügelbe
stände wahrheitsgemäß und 

| fristgemäß anzugeben und in 
| gleicher Weise die erforderlichen 
'Auskünfte zu erteilen. Sie ha
lben den beauftragten Zählern 
und Kontrollpersonen die Be- 
Isichtigung der Ställe und sonsti
gen Örtlichkeiten zu gestatten.

8.2.
! Zuwiderhandlungen gegen diese 
[Anordnung werden nach "den 
i geltenden Bestimmungen be
istraft.

§ 3.
Hühner oder Enten, die von 

|den Geflügelhaltern oder deren 
Hilfspersonen nicht angegeben 
worden sind (gleichgültig, ob 
verschuldet oder unverschuldet'., 
gelten als zu Gunsten der Er
nährungsämter verfallen. D*e 
Emährungsämter oder ihre Be
auftragten haben diese Tiere zu 
beschlagnahmen und unverzüg
lich zu verwerten. Der Erlös 
fließt den Ernährungsämtern zu.

§ 4.
Diese Anordnung tritt rück

wirkend vom 1. März 1943 ab in 
Kraft.

Stettin, den 1. April 1943.
Der Oberpräsident 

Landesernährungsamt.
In Vertretung des Amtsleiters:

L ü d t k e.
Stolp
Abgabe von Bezugscheinen für 

Frauenstraßenschuhe.
Während der Sommermonate 

gelangen grundsätzlich nur Be
zugscheine für leichte Straßen
schuhe zur Ausgabe. Den z. Z. 
beim Wirtschaftsamt noch vor
liegenden unerledigten Anträgen 
auf Ausstellung von Bezugschei
nen I für Lederstraßenschuhe 
für Frauen kann daher nicht 
mehr entsprochen werden; sie 
gelten mit dem heutigen Tage 
als abgelehnt.

Stolp, den 6. April 1943.
Der Oberbürgermeister. 

______  Wirtschaftsamt.________
Schlawe

Betr. Kartoffelanbau.
Zur Bekämpfung des im Re

gierungsbezirk Köslin vermehrt 
auftretenden Kartoffelnemato
den ist auf Grund des § 2 des 
Gesetzes zum Sdhutze der land
wirtschaftlichen Kulturpflanzen 
vom 5. März 1937 (RGBl. I S. 
271) und der vom Reichsminister 
für Ernährung und Landwirt
schaft mit Erlaß vom 19. April 
1938 erteilten Ermächtigungen 
für das Gebiet des Regierungs
bezirks Köslin mit Gültigkeit 
ab 24. 2. 1943 folgendes ver
ordnet:

Auf Grundstücken von weni
ger als 1000 qm Gesamtboden- 
fläche dürfen Kartoffeln ! und

nur % der

Tomaten bestellen.

auf denen der Kartoffelnema
tode aufgetreten war, vor Ge
nehmigung überhaupt wiedei

auf verseuchten Grur 
geernteten Kartoffeln

gegeben werden.

nicht abgegeben werden.
Beauftragte des Pflanzen

schutzamtes und den Polizei, 
beamten sowie dem Feldwar 
ist das Betreten der Grund 
stücke zu Kontrollen zu gestat
ten. Die besonders angeordne- 
ten Maßnahmen sind unbedingt 
zu befolgen. Die über die zuläs
sige Fläche hinaus angebauten 
Kartoffeln müssen auf Anord
nung entfernt bzw. vernichtet 
werden.

Zuwiderhandlungen sind .nach 
§ 13 des Gesetzes zum Schutze 
der landwirtschaftlichen Kul
turpflanzen bei vorsätzlicher 
Begehung mit Gefängnis bis zu 
2 Jahren und mit Geldstrafe 
oder mit einer dieser Strafen, 
bei fahrlässiger Begehung mit 
Geldstrafe bis zu 150,— RM. und 
mit Haft oder mit einer dieser 
Strafen bedroht. *

Schlawe, den 1. April 1943.
Der Bürgermeister 

als Ortspolizeibehörde.

2 Zimmar mit großer Wohn
küche, neu tapeziert, Stadtmitte, 
Mjete 2.4 RM, gegen giöß. 3—4- 
Zimmer-Wohn. zu tauschen ges. 
Eilangeb. u. C 5059 a. d. GZ Stolp.

Biete in gutem Zustand befindliche
3 Wohnung, suche
6-Zim.-Wohn. Angebote unter 
C, 5057 an die GZ. Stolp.

Mtelgesntiie
Werkstatträume zur Ausfüh

rung kriegswichtiger Aufträge zu

B. 5n56 an ' ie GZ. Stolp.
*‘/a-2 m.-Wohn. gesucht. Ang 

unter F. 5044 an die GZ. Stolp

Stellenangebote
Kochlehrling gesucht. Zu erfr. 

in der GZ. Stolp.
Buchhalter (In) gesucht. Er

wünscht Kenntnisse in Maschi
nenbuchhaltung und Kontenplan. 
Ausführliche Bewerbungen mit 
handschriftl. Lebenslauf u. Zeug
nisabschriften unter Angabe des 
frühesten Eintrittstermines an 
Firma Richard Diehr, Stettin- 
Neuenkirchen.

Sofort gesucht: Schachtmeister,
Maschinenmeister u. Schlosser 
für größere Bauvorhaben mit 
stärkstem Maschineneinsatz und 
höchster Dringlichkeitsstufe. An
gebote unter CZ. 5058 an die 
GZ. Sfolp.

Hausgehilfin stellt sofort ein
Hoppe, Fleischermeister, Stolp, 
Quebbenstr. 18.

Junges Mädchen als Koch- 
lehrlingges Hotel Franziskaner, 
Stolp.

Aufwartung für die Privat
wohnung gesucht. Hoffmann, 
Schuhhaus Lemke.

Laufjungen für 2—3Std. nachm, 
außer Sonnabends ges. Zimmer- 
mann & Co., Stolp, Friedrichstr.14.

Vermischtes
Bekanntmachung. Der Kriegs

beschädigte Erich Papke in 
Zollbrück ist durch Urteil des 
Amtsgerichts in Stolp Vom 16. 
3.1943 wegen leichtfertig falscher 
Anschuldigung der Eheleute Pan- 
tel in Zollbrück zu sechs Wochen 
Gefängnis verurteilt worden.

Am April 1943 habe ich
die Lotterie-Einnahme von Herrn 
Maatz, Schlawe, Markt, mit Über
nommen. Ich bitte, die Lose zur 
L Klasse bis zum 9. 4. bei mir 
einzulösen. Max Kolbe, Schlawe, 
Adolf-Hitler-Straße 18.

Verloren
Raucherkarte aut den Namen 

Otto Kosanke, Banow, verloren. 
Dortselbst abzugeben.

Roter Maulkorb verloren vom 
Krankenhaus bis zur Petrikirche. 
Abzug. Stolp, Steinstr. 54,1 Tr. 1.

Verkäufe

Eisern, Herd, gut erh., z. kauf, 
gesucht. Ang. u. C. Z. 5061 an 
die GZ. Stolp.

GroBblättrige Linden, 8 bis
10 cm Durchm., hat abzugeben 
(Verkauf nachmittags). Gärtnerei 
Zessin, Schlawer Str., Endstation 
der Straßenbahn.

Theater
Stadttheater Stolp«

14. April, Donnerstag, la-
1943, 20 tte

Mascottchen",
Freitag, 16. April Qpef*1
in 3 Akten von Walter B10 
Vorverkauf: Langestbjh^^j,

Stadttheater Stolp« frei'laauneaier j pre*
tag, den S. April 1943, uü {jhf 
tag, den 9. April 1943, P {(er 
„Die pfiffige Ma
mische Oper v. Julius Vt ® 
Vorverkauf: Lange Straß® *

Yeranstainmg<flj_
NSG. „Kraft durch Wjjd.

Rügenwalde. Sonnab%|fe. 
10. April 1943, in der Kd“' e5tef 
italienisches Schau - 9cf5*' 

und ^
Ile11*

Bruno Nanni
klassige Artisten. Karten
bekannten Vorverkaufs
Beginn 19 Uhr. =Sü3*fi

Sonnabend, 10. April 
Betriebe Sonntag, l1* nü(t$ 
20 Uhr, Schützenhaus, p 
Abend „Und abend* y 
gelacht“. Kartenvorv 
Hospitalstr. 1. ■

6es«näftS'Anzeiö£j.

Ziehung der 1. Klasse 
am 16. und 17. April 
sind stets zu haben: /*
RM., 7* ■— 6.- RM., V» 
RM.„7i = 24.- RM. PJ° *3»* 
bei Kleiß, Staatl. LötWJL)?• 
nähme, Stolp, Paradiesstr _

M _ _ _ _ _ —zrü
lasierxiingen wem«-». 
nachgeschliffen. Es wef<jr(jiigett 
unbeschädigte, sauber|..!A atl‘> 
und mindestens 10 SW 
genommen. Voß & Co**

________
ahrradbereifung ieEtife<r
Vulkanisierbetrieb und^^tf' 
handel Otto Florian, Stolp» 
denburgstraße 46.

TlennarKl
[ühe. Ab Dienstag stehen 
neue Transporte guter Jiou ^ 
ostpr. junger Kühe, 
melkkühe, hochtr. Sterken« 
Fresser, sowie gute, „puK 
ostpr. deckfähige Herdbu Lpt 
len mit guter Abstammung 
Verkauf und Tausch. ^ *f'
Schlachtvieh zur besten Vef
tung in Zahlung. Erich w
Rügenwalde, Fernruf 247-


